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Deutſchland. 
Berlin, 3. Au 3 
3 3. guſt. Der „Reichsanzeiger 
offentitcht den Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Gländerung der Gewerbeordnung. Der Inhalt des 
atwurſs derrifft die Organiſation des Handwerks. 
8 ra dem heutigen Feſtakt in der Aula der 
100 edrich Wilhelm⸗Univerſität zur Feier des Geburts⸗ 
iel ihres Stifters, Königs Friedrich Wilhelm III., 
a der Reklor der Univerſität, Profeſſor Dr. Adolf 
agner die Feſtrede über die Entwickelung der Ber⸗ 
Uner Univerſilät, die zu einer Weltuniverſität geworden. 
— Wie die Abendblätter melden, hat der Vice⸗ 
admlral Valolt den Abſchied genommen; an feiner 
Stelle iſt der Bicradmiral Kaſcher zum Chef der 
Marineſtatſon der Norbiee ernannt. 
Su Anläßlich des Verluſtes des Kanonenbootes 
„Iltis“ ſind dem Oberkommando der Marine zahl⸗ 
reiche Kundgebungen von amtlicher wie von privater 
Seite, u. a. von dem Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg als Präſidenten der Deutſchen Kolontal: 
Geſellſchafſt, von dem ruſſiſchen und dem italteniſchen 
Marine⸗Attackö, vom Marine⸗Verein Saarbrücken 
zugegangen. Alle dieſe Kundgebungen bezeugen die 
lebhafteſte Theilgahme für das Unglück, von welchem 
5 Na Marine heimgeſucht worden iſt, ſowie 
a dil 12 0 Anerkennung für dle opfermuthige Haltung 
ei ffiztere und Mannfcheiten. Sie haben ſeitens 
5 Oberkommandos der Marine im Namen der 
Kalſerlichen Marine dankbare Erwiderung gefunden. 
— Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge befeſtigt ſich 
immer mehr die Anſicht, daß der „Iltis“ nicht einem 
Taifun zum Opfer gefallen, ſondern durch irgend einen 
bisher noch nicht ſeſtgeſtellten Umſtand, der den Bruch 
des Steuers oder einen Defect der Maſchine herbei- 
führte, an einen Felſen an der Küſte geſchleudert und 
ei in dem Anprall wie von der Wucht der Bran⸗ 
ung zertrümmert worden iſt. Man wird, ſchreibt 
5 genannte Blatt, dieſe Verſion, ohne daß bisher 
won und authentiſche Mittheilungen vorliegen, 
5 hl als die zutreffendſte bezeichnen können, umſomehr, 
enn man erfährt, daß, wie uns von ſachverſtändliger 
Seite mitgetheilt wird, die Taiſune jene Stelle, wo 
der „Iltis“ untergegangen iſt, gar nicht oder nur ſehr 
ſelten berühren. Die Talfune nehmen, mie don 
Klippel in Pokohama durch jahrelange gewiſſenhafte 
Beobachtungen feſtgeſtellt worden iſt, eine mehr nörd⸗ 
liche und nordöſtliche Richtung, in deß die Küſte, an 
welcher dir fils zerfchellte, füdlich gelegen if. 
ag „Kteuzzeitung“ fchrelbt: Wie es ſcheint, er⸗ 
4 nzelne europälſche Staaten die Möglichkeit 
8 an Abwehr gegenüber den Vorſtößen, welche 
von der künftigen Wirthſchaftspolltik der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu erwarten ſind 0 
Meldung eines Wiener Blattes, der „Oſtd 


Stuttgart, 3. Auguſt. Das Feſtbankett des 
Deutſchen Sängerbundes in der großen Feſthalle be⸗ 
gann geſtern Abend 39 Uhr, nachdem vorher die 
Banner, Fahnen und Standarten wieder auf dem 
Podium aufgeſtellt waren. Der König, welcher mit 
den hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes 
in der Hofloge dem Feſte beiwohnte, wurde überaus 
herzlich begrüßt. Die Königshymne wurde ſtehend 
geſungen. > 

Wilhelmshaven, 3. Auguſt. Die Schulſchiffe 
„Stoſch“ und „Steln“ find heute auf der biefigen 
Rhede eingetroffen. 

Saalfeld, 3. Auguſt. Die Eiſenbahnbetriebs⸗ 
inſpecnlon macht bekannt: Wegen Dammunterſpülung 
zwiſchen Wöhlsdorf und Blankenburg j. Thür. werden 
8 17360 et über ee 

urg befördert. e Dauer der Störun 
18 Stunden betragen. ee 

Hamburg, 3. Auguſt. Gegen 13 Uhr Nachts 
ging, wie bereits geſtern kurz unter Telegrammen ge⸗ 
meldet, das Pferd einer Droſchke durch, welche einen 
Herrn und eine Dame vom Helgoländer Dampfer ab⸗ 
geholt hatte. Bei Steinhöft wurde der Wagen in die 
Elbe geſchleudert. Belde Inſaſſen ertranken. der 
Kulſcher wurde gerettet, erlitt jedoch einen doppelten 
Beinbruch. Die Ertrunkenen find Ignaz Pereles 
nebſt Frau aus Prag. i 

Köln, 3. Auguſt. Im Haufe M. Dumont⸗Schau⸗ 
ben, 2 9 5 . der „Kölniſchen A 

eute elf Perſonen das Feſt der 25 jährigen 
Thällgkeit in dem Geſchäfte. Be ae 


Die Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter. 
Bekanntlich wird beabſichtigt, dem Reichstage wie 


höhung der Gehälter der mittleren und höheren Be⸗ 
amten. Solche Vorlagen gehören zu denen, die von 
vornherein nicht nur auf viel Sympathie rechnen 


rechten Widerſpruch aufkommen laſſen. Es hat ſelten 
einer den Muth, gegen die Erhöhung von Beamten⸗ 
gehältern zu ſprechen; es ſieht ſo mißgünſtig aus, bört 
ſich ſo ungroßmüthig an ꝛc. Dennoch iſt es wohl an⸗ 
gebracht, in jedem Falle zu unterſuchen, ob eine Er⸗ 
höhung wirklich nöthig. 

Daß die weitaus meiſten Menſchen, alſo auch die 
Beamten, ihre Einnahmen vermehrt wünſchen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich und begreiflich genug. Ob aber eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen Allen oder auch nur der 
Mehrzahl gut thut, iſt ſchon elne andere Frage, die 
vernünftige Menſchen keineswegs ohne Weiteres bejahen 
werden. Vielleicht iſt nichts unſerer Zeit eigenthüm⸗ 
licher, nichts für das ganze Menſchengeſchlecht verderb⸗ 
licher, als die geſtiegenen Anſprüche. die Jeder heutzu⸗ 
tage an ſeine Einnahmen macht. Die allgemeine Un⸗ 
zufriedenheit, die Raſt⸗ und Ruheloſigkeit, die Nervoſilät, 
der aufreibendere Kampf ums Daſein und noch ein ganzes 
Heer von Beiden, Qualen und Mißſtänden unſerer Zeit 
ſind lediglich darauf zurückzuführen, daß Jeder mehr 
ennehmen zu müſſen glaubt, um mehr ausgeben zu 
können. Wir behaupten nicht, daß die auri sacra 
fames, der Golddurſt ein funkelnagelneues Laſter iſt. 
Es iſt ſo alt wie das Menſchengeſchlecht und war 
auch immer ziemlich verbreltet. Noch mehr als die 
beglaubigte Geſchichte illuſtriren dies die älteſten Sagen 
und Sprüche bei den verſchledenſten Völkern im 
graueſten Alterthum. Nur war diefe Sucht niemals 
ſo weit verbreitet wie heute, da es von Jedermann 
Beſitz ergriffen zu haben ſcheint. 

Wenn nun ein Privatmann glaubt, durchaus ein 
größeres Einkommen haben zu müſſen und viel oder 
gar Alles daranſetzt, um ſich größere Einnahmen zu 
verſchaffen, jo wird man das in vielen Fällen thöctcht 
finden könren, weil die Meiſten auf dieſe Weiſe mit 
tötlicher Sicherheit in der Sucht nach erhöhtem 
Lebensgenuß ſich jeden — Lebensgenuß verſagen, 
töten, ja das Leben ſelbſt kürzen und zu einem 
unlebenswerthen machen. Aber man wird dies 
Keinem direct verbieten können. In dieſer Beziehung 
mehr als in jeder anderen iſt eben Jeder ſeines 
Glückes Schmied. Etwas ganz anderes aber iſt es, 
ob der Staat verpflichtet iſt, dieſen Wünſchen der 
Beamten auch ſeinerſelts nachzugeben und wann, dann 
fragt es ſich, bis zu welcher Grenze dieſe Pflicht geht. 

Im Großen und Ganzen werden die Beamten nie 
zu viel haben; fie müſſen in der Regel ſehr ſorgſam 
Haushalten und die Mittel ſcheinen zumal dem Protzen 
und ſelbſt nur wohlhabenden Manne ſelten dem 
ſchönen Titel zu entſprechen. Und es iſt auch nicht 
gerade angenehm, Tag für Tag, Jahr aus, Jahr ein, 
je nach den Rangklaſſen, um jeden Pfennig, um jeden 


einen neuen Kolonialſkandal bereitet ein 
nabelbrief der Chikagoer Zeitung „Der Weſten“ vor, 
S zwar ſoll der Skandal in eine noch höhere 
Hatun binaufgreiſen, als die war, in der ſich die 
elſt, Wehlan und Peters befanden. Ankläger ſollen 
ein früherer Vizegouverneur und wlederum der 
Journalſſt Gleſebrecht ſein, der bereits die Uebelthaten 
aufgedeckt hat, deren ſich Leiſt und Wehlan in Kamerun 
ſchuldig gemacht haben. Eine große Zahl beſchworener 
Breſagen von Augenzeugen und Opfern verübter 
rutalltät ſowie fonftig:8 belaßtendes Material ſoll 
dch im Beſitz einer deutſchen Zeitung befinden und 
doll Jo gt veröffentlicht werden. Das Bewelsmatertal 
rd ſch . Der betr. Kolonialbeamte 
weibliche Elucher Grauſamkeiten gegen männliche und 
anrüchtge warborene, niedriger Ausſchwelfungen und 
nialkrelſen fal aneſpekulatſonen beſchuldigt. In Kolo⸗ 
gemunkelt Nn ſchon lange von derartigen Dingen 
Händen zweier Müelteres Beweismaterial ſoll ſich in 
dem Reichstoge in Aleder zur Linken befinden und 
Regierung vorgelegt eſtalt einer Interpellatlon der 
ſammentritt. Der werden, ſobald er wieder zu⸗ 
ein bekannter Reiſender in wann der „ 
daß er zwar für den Inhalt 
Verantwortung übernehmen f 
daß er ſelbſt Berſchledenerlet gegebemerkt babel jedoch 
eamten vorzubringen habe bie den betreffenden 
SE thun werde. er nicht vor dem 
die „ON den Begnadigungen vo f 
Vol dener Abendztg.“ einen nenen en ae) 
wegen geötmelfter aus Trebnitz 1 
dase palung eines Geſtändniſſes 
b n war, iſt zu 4 Monaten Feſtungs⸗ 
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dürfen, ſondern auch ſelbſt bei Widerſtrebenden keinen H 
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5. Auguſt 1896. 


Nickel, um jede Mark, um jedes Goldſtück rechnen 
und ſtets an den noch ſo fernen Erſten denken müſſen. 


Das iſt richtig. Aber andererſeits iſt auch richtig, daß 


der Mann, die Familie, die nicht jeden Morgen von 
Neuem zu ſorgen braucht, wie der Bedarf des Tages 
verdient werden ſoll, weil das Gehalt pünktlich ausge⸗ 
zahlt wird, die nicht mit Sorge an Krankheit und Alter 
zu denken brauchen, weil der Staat Penſionen zahlt und 
ſogar bis zu einem gewiſſen Grade auch ſich der Frau 
und der Kuder des Beamten annimmt, oft und ojt 
Gegenſtand eines begründeten Neldes iſt. 

Die eigentlichen grimmen Nahrungsſorgen, den 
rückſichtsloſen, brutalen Kampf ums Daſein mit 
allen ſeinen Gefahren kennt der Beamte überhaupt 
nicht. Sein täglich Brod iſt ihm ſicherllches als die 
Sonne bei Tag und der Mond bei Nacht. Das iſt 


natürlich ſehr viel werth und wiegt in den Augen 


vieler, wenn nicht der meiſten Menſchen die 
größere Bewegungsfreihelt des Privatmanns in Geld⸗ 
angelegenheiten, wenn er das Geld überhaupt hat, die 
Möglichkeit es welter zu bringen als der Beamte mit 
feinem Maximalgehalte, über und über auf. 

Man ſieht deshalb gerade in unſerer Zeit des 
ſchweren Ringens um das tägliche Brot mlt gemiſchten 
Gefühlen der Echöhung der Gehälter namentlich 
der höheren Beamten entgegen. Gewiß find auch 
die Gehälter der höchſten Beamten in Hinblick auf 
ihre Stellung und ihre geſteigerten Anſprüche an das 
Leben ſowie auch die Anforderungen an fie nicht ſehr 
opulent. Aber es fragt ſich, ob man heute nicht ſchon 
viel zu weit geht in dem äußerlichen Marklren einer 
. Stellung; ob die geſteigerten Anſprüche des 

ebildeten an das „Leben“ berechtigt und heilſam 
find. Der Minifter, der Reglerungspräſident und 
die anderen hohen Beamten werden mit den 
Millionören und reichen Kaufleuten doch nie in 
der Lebensführung concurriren können, wie hoch auch die 


Gehälter normirt werden. Es fragt ſich nun, 
ob nicht die Beamten und Offiziere den 
Wettlauf mit jenen Leuten, die doch im Vor⸗ 


ſprunge ſind und immer größeren Luxus ent⸗ 
falten — und wie ſehr ins Grenzenloſe dieſer gehen 
kann, das zeigt nicht nur die römiſche Katſerzeit, die 
Geſchichte Frankreichs vor der großen Revolution, 
ſondern leider auch ſchon die heutige tägliche Erſah⸗ 
rung — überhaupt gar nicht erſt mitmachen ſollten. 
Man hat oft über den knappen Haushalt der böheren 
Beamten und Offiziere geſpottet, der in ſolckem Wider⸗ 
ſpruche ſteht mit ihren Titeln, Ehren und Brätentionen. 
er es fragt ſich — d. h. für uns fragt es ſich 
nicht —, ob es nicht beſſer iſt, wenn ſolche Leute das 
Beiſplel größerer Anſpruchsloſigkeit geben. General 
ſeldmarſchall Moltke brauchte das ganze Jahr jür feinen 
aushalt weniger als ein Berliner Jobber für eine 
einzige Abendgeſellſchaft. Und er war doch der 
Generalfeldmarſchall Moltke, d. h. eine der in mehr 
als einer Hinficht größten Erſcheinungen in der ganzen 
Weltgeſchichte. 

Man ſollte unſeres Erachtens bei allen Beamter⸗ 
gehältererhöhungen einzig und allein die Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe, Wohnungsmiethen u. dal. m. 
aber nichts weiter berückſichtigen. Die Jagd nach dem 
vulgären und ſelbſt raffinirten Lebensgenuſſe überlaſſe 
man getroſt den Leuten, die nichts Beſſeres kennen 
und nichts Wichtigeres zu thun haben. 


Eine Warnung des „Vorwärts“. 


Der „Vorwärts“ ſieht ſich zu einer Warnung an 
die der Armee angehörenden Mitglieder der ſozial⸗ 
demokraliſchen Partei veranlaßt. Er räth „jedem Ans 
gehörigen des Soldatenſtandes, während der Zeit, wo 
er unter dem Mlilitärgeſetz ſteht, feine politiſche Ge⸗ 
ſinnung für ſich zu beballen.“ Der Nutzen, den ein 
Soldat der Partei durch Propaganda bei dieſem oder 
jenem Kameraden etwa erweiſen könnte, werde unter 
allen Umſtänden überwogen durch die Strafen, die er 
perſönlich zu erdulden habe, wenn „die Sache heraus⸗ 
kommt.“ Wir finden in dieſer Warnung des „Vor⸗ 
wärts“ einen Beweis, daß die ſozlaldemokratlſche Pro⸗ 
paganda im Heere nicht den Fortgang nimmt, den 
man ſich auf Seiten der Herren Liebknecht und Ge⸗ 
noſſen davon verſprochen hat. Wenn das ſozialdemo⸗ 


kratiſche Blatt es angeſichts der ſchweren Strafen, die 


auf die Bethätigung revolutlonärer Geſinnung in der 
Armee geſetzt find, wirklich ernſt nimmt mit feiner 
Warnung, ſo mußte es dieſelbe freilich an eine andere 
Adreſſe richten. Die Soldaten, welche ſich verleiten 
laſſen, der Geſinnung, die ihnen außerhalb der Armee 
eingeflößt wurde, unter ihren Kameraden Ausdruck zu 
verleihen, find nur die Opfer jener Hetzer, 
welche gewiſſenlos genug ſind, die unerfahrenen 
jungen Leute zu einer Propaganda anzuſtacheln, 
die ſie nothwendig in ſchweren Schaden bringt. Was 
will die Warnung des Vorwärts beſagen gegenüber 
der Thatſache, daß die Sozialdemokratle über eine 
aus gedehnte Literatur von Broſchüren und Flugſchriften 
verfügt. die ſyſtematiſch auf die Untergrabung der 
Autorität im Heere angelegt iſt, und für deren Ver⸗ 
breitung in den Kaſernen bisher wenigſtens in möglichſt 
umfoſſender Weiſe Sorge getragen wurde? Was be⸗ 
deutet die Warnung des Vorwärts gegenüber den 
direkten Aufforderungen ſozialdemokratſſcher Vereins⸗ 
vorſitzenden an die zur Aushebung gelangenden jungen 
Leute, dafür zu ſorgen, daß der ſozlaldemokratiſche 
Geiſt mehr und mehr in die Armee eindringe, gegen⸗ 
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über den unverblümten Ermahnungen, auch im „bunten 
Rock“ die ſozialdemokratiſche Geſinnung richt zu ver⸗ 
leugnen? Dieſer direkten Verhetzung wird wan ja auf 
Grund des jüngften Erloſſes des Kriegsminiſters in 
Zukunft zu Leibe gehen löanen, wo ſie ſich hervor⸗ 
wagt, die Flugblatt⸗ und die Broſchüren⸗Agtitation 
aber dürfte von der Sozialdemokcatie nach wie vor 
betrieben werden. Nur wird man ſie etwas vorſichtiger 
einrichten. So lange aber dieſe auf die Vernichtung 
der Autorität in der Armee gerichtete Agitatkon an⸗ 
dauert, wird der Vorwärts nicht vermögen, durch eine 
leicht hingeworfene Mahnung zur Vorſicht die Mitver⸗ 
antwortung der Sozialdemokratie für die ſchweren 
Strafen abzulehnen, die gegen Leute verhängt werden 
8 die zweifellos mehr Verführte als Verführer 
ind. 


Die Handwerks⸗Enquete. 


Als die Ergebniſſe der „Erhebung über die Ver⸗ 
hältniſſe im Handwerk“ bekannt wurden und aus ihnen 
eine Reihe von Schlußfolgerungen ſich ergab, welche 
den zünftleriſchen Beſtrebungen höchſt ungünſtig waren, 
ſuchte man die Enquete u. a. auch dadurch zu dis⸗ 
kreditiren, daß man die Wahl der Stichproben als 
willkürlich und keineswegs für die Beurtheilung der 
geſammten Verhältniſſe des Handwerks maßgebend 
hinſtellte. Es wurde behauptet, die allgemeine Be⸗ 
rufszählung werde ein ganz anderes Reſultat ergeben, 
namentlich hinſichtlich der Verbreitung des Handwerks. 
Von der Berufszählung liegt nunmehr ein größerer, 
in ſich abgeſchloſſener Theil in der preußiſchen Berufs⸗ 
ſtatiſtik vor, und es iſt von Intereſſe, an ſeiner Hand 
dieſe Behauptung der zünftleriſchen Organe zu prüfen. 
Allerdings läßt ſich eine Vergleichung der Reſultate 
der Handwerksenquete mit denen der Berufsſtatiſtik 
nur in gewiſſen Grenzen anſtellen, da jene ſich be⸗ 
kanntlich auf 98 Handwerken und Spezialitäten er⸗ 
ſtreckte, während dieſe bei der Induſtrie ꝛc. in 
161 Gruppen nicht nur das geſammte Gewerbe, 
ſondern auch den Fabrikbetrieb umfaßte. Indeſſen 
wird man da, wo die beiden Erhebungen die Gruppen 
einander decken, eine Gegenüberſtellung vornehmen 
dürſen. Die Handwerksenquete war auf 37 Kreiſe 
bezw. den Keeiſen entſprechende Verwaltungsbezirke 
ausgedehnt worden, die insgeſammt 2292 525 Ein, 
wohner hatten. Dieſe Zahl entſpricht ½4 der Be⸗ 
völkerung Preußens. Berechnet man darnach die Zahl 
der Handwerker, welche nach der Handwerksenquete 
in Preußen vorhonden ſein müßten, und vergleicht ſie 
mit den Theilergebniſſen der Berufszählung, jo erglebt 
ſich unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
in den letzteren auch die Fabrikbetriebe enthalten find, 
daß die Reſultate der Stichprobenerhebung eher ein 
zu günſtiges als ein zu ungünſtiges Bild der Ver⸗ 
theilung des Handwerks aufweiſen. Gerade bei jenen 
Gruppen, in welchen der Fabrikbetrieb notoriſch gering 
iſt, zeigt ſich ein Minus zu Ungunſten des Hand⸗ 
werks. Nach der Handwerksenquete müßten in Preußen 
z. B. 60,577 ſelbſtſtändige Bäcker vorhanden fein, es 
giebt deren nur 42.823, Maurer ſollten vorhanden 
ſein 37,730, es ſind vorhanden 27,283. Bei den 
Böttchern beträgt das „Soll“ 12530, das „Haben“ 
11,256, bei den Conditoren das „Soll“ 3990, das 
„Haben“ 3609, bei den Glaſern das „Soll“ 5316, 
das „Haben“ 4734. In anderen Fällen ergiebt ſich 
allerdings auch ein geringes Plus für die Hand» 
werker. Wo die beiden Zahlen große Unterſchiede zu 
Gunſten der Handwerke auſweiſen, wie bei den Schuh⸗ 
machern und den Schneidern, laſſen ſich dleſelben ſtets 
auf zahlreich vorhandene fabrikmäßige Betriebe in den 
betreffenden Handwerken zurückführen. Auf jeden Fall 
bewelſen die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik, daß die 
Stihprodenerheburg beim Handwerk in einer Weiſe 
organifirt war, daß eine Klage über Benachtheillgung 
des Handwerks abſolut gegenſtandslos erſcheint. 


Aus Kreta 


kommen neue Berichte über Kämpfe und Greuelthaten, 
in Conſtantinopel will man jedoch von einem Nach⸗ 
geben gegenüber den kretenſiſchen Forderungen nichts 
wiſſen; die Piorte rechnet auf die Uneinigkeit der 
Mächte, die ſeit länger als einem Jahrhundert den 
Fortbeſtand des ottomanlichen Reiches verbürgt hat. 
Dleſe Uneinigkeit iſt ja leider auch jetzt zu Tage ge⸗ 
treten. England ſcheint geſonnen, ſich in der kreten⸗ 
ſiſchen Frage von den übrigen Mächten zu trennen 
und wir geben der Regierung Lord Salisburys Recht, 
da es wirklich nicht angeht, daß dle europälſchen 
Mächte den Büttel der Türkei machen. Ein ver⸗ 
ſtärkter Druck auf Grlechenland iſt bedeutungslos; die 
grlechiſche Regierung iſt bisher korrekt vorgegangen, 
den Sympathien der Bevölkerung iſt jedoch kein Halt 
zu gebieten und was man in Oeſterreich 1875 ver⸗ 
geblich verſuchte, als der Aufſtand in Bosnien 
Herzegowina ausbrach, wird ſich auch diesmal er⸗ 
weiſen: die europälfchen Mächte denken, die miß⸗ 
handelten Völker lenken! Der Austritt Englands aus 
dem allgemeinen Concert in der kretenſiſchen Ange⸗ 
legenheit bringt vielleicht die europätſchen Cabinette 
zur Erkenntniß, daß es im Staatsleben auch höhere 
Intereſſen giebt, daß man nicht Völker niedermetzeln 
laſſen darf, weil man ſich auf anderer Seite Vorthelle 
verſcherzen würde. — Die Verhältniſſe auf Kreta 
ſind alſo bisher in keiner Weiſe geklärt; der „V. Ztg.“ 


gehen über die gegenwärtige Lage folgende Mel⸗ 
dungen zu: 

Ueber die Kretafrage verlautet von unterrichteter 
Seite, die Verhandlungen der Kabinette bezwecken 
bisher lediglich die Ausübung eines gemeinſamen ſtarken 
Druckes in Athen. Darüber hinaus fanden keine Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Der gemeinſame Druck mußte 
unterbleiben, da England eine gewiſſe Zurückhaltung 
zeigte, die beſorgen läßt, England werde ſich einem 
weiteren gemeinſamen Schritte nicht anſchließen. Die 
Großmächte insbeſondere Rußland verfolgen die Sonder⸗ 
ſtellung Englands mit Mißtrauen, beharren aber bei 
der Abſicht gemeinſamen Vorgehens in der Kretafrage 
auch ohne England. Bereits llegen beſtimmte Er⸗ 
klärungen Deutſchlands, Rußlands und Oeſterreichs 
vor. Demnach ſtände ein gemeinſamer Druck auf 
Griechenland trotz der Abſonderung Englands bevor 
und es würden dieſem, falls er erfolglos wäre, weitere 
Schritte nachfolgen. — Achthundert Flüchtlinge aus 
Kreta ſind heute in Piräus angekommen. Angeſichts 
dieſer greifbaren Zeugniſſe türktſcher Grauſamkeit und 
Mißwirthſchaft kann man begreifen, daß die öffent⸗ 
liche Meinung ſehr aufgeregt iſt gegen die Re⸗ 
gierung wegen der neueſten Anordnungen gegen 
die Abfahrt Bewaffneter nach Kreta aus Macedonten. 
Die ganze attiſche Küſte von Sunion bis Eleuſis tft 
von Patrouillen Tag und Nacht bewacht, alle Ha en⸗ 
meiſter Griechenlands find angewieſen, abfahrende 
Schiffe ſtreng zu durchſuchen. Sollte die kretenſiſche 
Sache Schiffbruch leiden, ſind die Folgen der Volks⸗ 
wuth eller Klaſſen für die Regierung nicht leicht ab: 
zuſehen. Der Draht meldet aus Heralielon, daß über 
fünfhundert Weiber und Kinder in der großen Kirche 
Sı. Menas zuſammengedrängt ſeien und ſich in größter 
Hungersnoth befinden. Der griechiſche Conſul wurde 
von der Regierung angewieſen, Hilfe zu bringen. Auch 
in Rethymo läßt die griechiſche Regierung Nahrungs⸗ 
ſtoffe an die verhungernden Flüchtlinge in der Stadt 
vertheilen. — In Herakleion ſchlüpfen die berüchtigten 
Abadioten nächtlich in die Stadt hinein, indem die 
Thore ihnen heimlich aufgemacht werden. In der 
Provinz Meſſara hat ſich das erſte berittene Inſur⸗ 
genten corps gebildet und einen muſelmaniſchen Plünder⸗ 
zug über den Haufen geworfen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 3. Auguſt. Das öſterreichlſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Maria Therecſia“ iſt beute in Kaneg angekommen. 


Italien. 

Rom, 3. Auguſt. Der Papſt mußte heute wegen 
einer leichten Erkältung das Zimmer hüten. Der 
Leibarzt des Bapfted Dr. Lapponi erklärte auf Be⸗ 
fragen, er habe einfach der Vorſicht wegen angeordnet, 
daß der Papſt für heute das Zimmer hüte, da derſelbe 
geſtern Vormittag den anſtrengenden Ceremonien beim 
Empfange einer amerlkaniſchen Pilgerſchaft und geſtern 
Abend einer andern Ceremonie präſidirt hatte. 
Morgen früh 8 Uhr wird der Papſt die gewöhnlichen 
Audienzen erthellen. 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Der deutſche Marine⸗Attache, 
Corvetten⸗Capitän Siegel, hat ſich geſtern nach Havre 
begeben, um im Auftrage des deutſchen Kaiſers dem 
Präſidenten Faure den Dank für die Antheilnahme 
anläßlich des Unterganges des Kanonenboots „Iltis“ 
auszuſprechen. 

— Der Verwaltungsrath der Suezkanal⸗Geſellſchaft 
erwählte einſtimmig den Prinzen Auguſte d' Arenberg 
zum Präſidenten. x 

Hadre, 3. Auguſt. Präſident Faure hat ſich 
heute Vormittag an Bord des Panzerſchiffes „Bou⸗ 
vines“ nach St. Malo eingeſchlfft und beabfichtigt 
einen großen Theil der Bretagne zu beſuchen. 


Schweiz. 

Zürich, 3. Auguſt. Die naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft ernennt anläßlich der Feier ihres 150 jährigen 
Beſtandes folgende deutſche Profeſſoren zu Ehrenmlt⸗ 
gliedern: Hofrath Haſſe in Hameln, Zeuner Dresden, 
Chriſtoffel⸗Straßburg, Slaby⸗Berlin, Wedekind⸗Braun⸗ 
ſchweig, Eberth Halle, Wislicenus⸗Leſpzig, Hermann⸗ 
Königsberg, Theodor Meyer⸗Straßburg, Schär⸗Straß⸗ 
burg, Weber⸗ Straßburg, Schwarz⸗Berlin, Victor Meyers 
Heidelberg, Frobenius- Berlin, Hantzſch⸗ Würzburg. 
Außerdem werden Dr. Gräſe⸗Trieſt und Dr. Choppaz⸗ 
Liſſabon zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


e Rußland. 

Libau, 3. Auguſt. Die „Libauer Zeitung“ 
ſchätzt den durch den Brand verurſachten Schaden auf 
eine halbe Million Rubel. Bei dem erſt am 30. Juli 
völlig gelöſchten Brande waren zwei Dampfſpritzen 
und fünf Handdruckſpritzen in Thätigkeit. Zehn Per⸗ 
ſonen, darunter der Pollzeichef von Neu⸗Libau, wurden 
thells ſchwer, theils leicht verletzt. 


England. 

London, 3. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Daily News“ aus Athen vom geſtrigen Tage haben 
die Aufſtändiſchen in der Provinz Meſſara auf Kreta 
das erſte Kavallerie⸗Corps gebildet; daſſelbe hatte im 
Laufe der letzten Woche einen heftigen Zuſammenſtoß 
mit den Türken. — Zwel griechiſche Kavallerleo'fiziere 
ſind vor einigen Tagen heimlich nach Kreta abge⸗ 
gangen; der eine von ihnen iſt ein Sohn des 
Oberſten Vaſſos, eines Flügeladjutanten des Königs. 


Serbien. 

Belgard, 3. Auguſt. Ueber dle Haltung Serbiens 
gegenüber der Frage einer eventuellen Annexion Kreta's 
verlautet in hieſigen Kreiſen, daß Serblen, obwohl an 
der Frage nicht direkt intereſſirt, derſelben gegenüber 
doch nicht gleichgültig bleiben könnte, da die Annexion 
die partielle Aufhebung des Berliner Vertrages involpiren 
wird. i 5 

Belgien. 

Brüffel, 3. Auguſt. Heute hat der Prozeß 
Lothaire vor dem Oberſten Gerichtshof des Unab⸗ 
hängigen Kongoſtaates als Berufungsinſtanz begonnen. 
Der Angeklagte war in der Baradeuntform eines General: 
kommiſſars erſchtenen. Das Gericht iſt beſetzt mit de 
Volder, dem früheren Juſtizminſſter, als Vorſitzenden, 
zwei Belſitzern und dem Generalſtaatsanwalt. Es 
wurde eine große Anzahl von Akten und Zeugenaus⸗ 
ſagen verleſen, welche ſich zu Ungunſten Stokes aus⸗ 
ſprechen. Die Verhandlungen werden morgen weiter⸗ 


geführt. . 
Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Der arme⸗ 
niſche Patriarch dürfte ſeine Demiſſion einreichen, 
wenn die Antwort der Pforte auf ſeine Denkſchrift 
über die Mittheilung des Pollzeiminiſters, daß der ge⸗ 
miſchte Rath für die Fortſetzung der Wirren in Ana⸗ 
tolten verantwortlich zu machen ſei, unbefriedigend aus⸗ 
fallen ſollte. Der Präſident des gemiſchten Raths iſt 
abgereiſt. 

— Infolge der letzten Angriffe der Türken auf 


die chelſtlichen kereter im Diſttikt Kanen wurden von ref zu 


den Ehriſten 15 mohamebaniſche Männer und Frauen 
daſelbſt getödtet. 
Amerika. 


New⸗ Mork, 3. Auguſt. Der Dampfer „La 
Bourgogne“ der „Compagnie Generale Trans⸗ 
atlant que“ iſt hier eingetroffen; an Bord des 
Dampfers befanden ſich der Capitän und die Manns 
ſchaft des deutſchen Segelſchiffes „Ernſt“, welches auf 
offener See untergegangen iſt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. Einen eigenthümlichen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte am Sonnabend die Frau des Arbeiters 
Petrowski. Ste hatte ſich vor einigen Tagen eines 
Diebſtahls ſchuldig gemacht, weshalb fie inhaftirt 
wurde. Nach Entlaſſung aus der Haft ſuchte ſie 
ihrem Leben ein Ende zu machen, indem ſie ein 
ſcharfes Beil nahm und mit der Stirne mehrere Male 
hintereinander auf die Schneide deſſelben ſchlug, ſo 
daß ſie eine Anzahl Schnittwunden mit Zerſplitterung 
des Stirnbeinknochens erlitt. ie wurde nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. — 
Ohne Sang und Klang wurde am Montag die neue 
Marlthalle auf dem Dominikanerplotz dem Verkehr 
übergeben, nur einige Flaggen und ſchlichte Guirlanden 
deuteten an, daß mit dem Toge der Marktverkehr 
Danzigs eine tiefgreifende Umwandlung erfahren hat. 
Es ſteht freilich noch mancher Stand leer und weder 
die Fiſchſtände, noch die freien Plätze auf den Inſel⸗ 
perrons waren beſetzt, dagegen war das Publikum 
ſehr zahlreich vertreten. i 

Danzig, 3. Auguſt. Ein geringes Feuer in einer 
Mädchen⸗Dachkammer der Eyde’ihen Weinhandlung 
veranlaßte geſtern Nachmittag die Feuerwehr zum 
Eingreifen. Hierbei explodirte auf bis jetzt nicht aufs 
geklärte Weiſe eine Petroleumlampe. Das brennende 
Petroleum ſpritzte dem ſchon fett 34 Jahren in Dienft 


ſtehenden Oberfeuerwehrmann Schauer ins Geſicht, 


ihn hier und an den Händen ſo ſchwer verletzend, daß 
er heute früh im Lazareth verſtarb. Ein anderer 
Feuerwehrmann wurde leichter verletzt. — Der neue 
Centralbahnhof wird nunmehr beſtimmt am 1. October 
eröffnet werden. Sobald in der Nacht des 30. Sep⸗ 
tember der 12.10 Zug eingetroffen und abgefertigt iſt, 
wird der alte Legethorbahnhof geſchloſſen und der 
nächſte erſte Frühzug bereits vom neuen Centralbahn⸗ 
hof abgelaſſen. Die großen Wartehallen ꝛc. auf dem 
alten Bahnhof ſollen zu Lagerräumen hergerichtet 
eventl. auch noch der überdachte Perron dazu mitein⸗ 
bezogen werden. 

Zoppot. So günſtig auch für das geſellſchaftliche 
Leben unſerer Badegeſellſchaft und für die zahlreichen 
Ausflüge und Vergnügungen, welche die Badedircktion 
veranſtaltete, das Welter und die Bethelligung war, 
jo ſcheint doch in Bezug auf die Zahl der hier zus 
gezogenen Badegäſte dlesmal die erſte Saiſon nicht 
ganz jo günſtig abzuſchlleßen als im Vorjahre. Das 
mals ſchloß die erſte Salſon mit über 6000 Bade: 
gäſten, welche ſich auf ca. 2470 Famillen vertheilten. 
Diesmal ſcheint man — die Schlußzahlen ſtehen noch 
nicht ganz feit, da noch Nachanmeldungen eingehen — 
nur auf ca. 5800 Perſonen (in etwa 2250 Familien 
reſp. Partien) gekommen zu ſein. Eine genaue Sta⸗ 
tiſtik wird ſich wohl erſt in den nächſten Tagen aufs 
ſtellen laſſen. 

Zoppot. In der am Montag abgehaltenen 
Sltzung der hieſigen Gemeindevertretung wurde ein⸗ 


ſtimmig die Vorlage betreffend die Einführung einer 


Schwemmcanaliſatlon für Zoppot im Princip ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die näheren Beſchlüſſe, welche 
die Ausführung des Projects betreffen, blieben noch 
vorbehalten. 

% Schöneck. Der vor etwa 14 Jahren gegrün⸗ 
dete Kgl. Boſchpoler Dahrlehnskaſſenverein zählt z. 8 
45 Mitglieder. Die Einnahme betrug im verfloſſenen 
Geſchäftsjahre 5288,61 Mk., die Ausgabe 5216,05 Mk. 
Gegen Bürgſchaft erhielten 16 Perſonen 4840 Mk. zu 
5 pCt., Proviſion 1 pCt. Der Betrag des größten 
Darlehns war 1000 Mk., der des kleinſten 40 Mk. 
— Beim Baden ertrank kürzlich der 11jährige Sohn 
des Beſitzers Wille in Skorzewo. — Behufs Beſich⸗ 
tigung der Ferſe⸗Regullrung trafen hier vergangene 
Woche die Herren Reglerungapräſident von Holwede, 
Reglexungsaſſeſſor von Schwerin und der ſtellver⸗ 
tretende Landrath unſeres Kreiſes, Trüftadt, ein. — 
Vom Blitze getroffen wurden zwei auf dem Felde bei 
Lintewo beſchäftigte Mädchen; eines derſelben war 
an den Füßen, das andere an der rechten Körperhälſte 
gelähmt. Bei Grabauer Mühle ward eine Kuh vom 
Blitze getödtet. 

Berent. Ein eigenthümliches Schickſal ſchwebt 
über dem hieſigen Hotel „Deutſches Haus“. Daſſelbe 
iſt 1885 von S. Prieſter erbaut und wurde zu An⸗ 
fang der 1890er Jahre von dem Beſitzer Prleſter an 
einen Herrn v. Mylke für 60 000 Mk. verkauft. Der 
neue Beſitzer konnte ſich darauf aber nicht lange halten, 
ſchon well er das Grundſtück im Verhältniß zum 
Werthe viel zu theuer bezahlt hatte, verfiel in Concurs, 
das Grundſtück kam zur GSubhuftatton, in welcher 
Salomon Prleſter daſſelbe erſtand und wieder in ſelnen 
Beſitz brachte, und zwar für den Preis von kaum 
mehr als 15 000 Mk. Der Beſitzer von Mylke ging 
ſeiner Anzahlung von 15 000 Mk. verluſtig. Nun ver⸗ 
kaufte im Herbſt v. 38. Herr Prieſter das Hotel an 
Herrn Walther Klelmann für 51000 Mk bei 10000 Mk. An⸗ 
zahlung. Bald nachdem K. das Grundſtück in Beſitz ge 


nommen hatte, ſtellte ſich heraus, daß das Gebäude ganz 


bedenkliche Riſſe hatte, in der öſtlichen Giebelſelte auch 
noch fortwährend ſinke und die Gefahr beſtehe, daß 
daſſelbe eines Tages gänzlich einftürze. Während nun 
der neue Beſitzer Klelmann wegen des Minderwerths 
des Gebäudes gegen Briefter einen Prozeß angeſtrengt, 
hat die Polizeſverwaltung auf Grund eines bauamt⸗ 
lichen Gutachtens die Räumung des Hotelgebäudes, 
wie auch den Abbruch angeordnet, ſoweit der am 
meiſten gefährdete Theil in Betracht kommt. Dle 
Räumung iſt bereits erſolgt, jeder Verkehr im Haufe 
aufgehoben und da der Heſitzer Kielmann nicht ſelbſt 
den ihm aufgegebenen Abbruch bewirkt hat, ſo hat die 
Bolizet vor mehreren Tagen ſelbſt mit den Abbruchs⸗ 
arbetten beginnen laſſen und legt das Gebäude nieder. 

Lötzen, 1. Auguſt. Geſtern begab ſich der Maler⸗ 
meiſter Monsk aus einem Gaſthauſe mit der Be⸗ 
merkung nach Haufe, ihm fet nicht recht wohl, und es 
werde wohl nicht mehr lange mit ihm gehen. Zu 
Hauſe angelangt, legte er ſich ins Bett und fchnitt 
ſich die Pulsadern der Hände durch. Auf dem Trans ⸗ 
port ins Krankenhaus ſtarb er. 

Thorn. Nachdem im Holzgeſchäft eine lebhaftere 
Tendenz eingetreten iſt, hol in Schulitz auch das ges 
wohnte Auswaſchen, Bergen und Umbinden der 
Hölzer „wieder begonnen. Soweit diefe Arbeiten nicht 
ſchon für Rechnung auswärtiger Spediteure ausgeführt 
werden, ſind ſie noch der Julius Wegner'ſchen Con⸗ 
cursverwaltung übertragen. Es war anfänglich beab⸗ 


lden, die das Wegner'ſche Geſchüft 
bernehmen wollte; doch iſt dieſe Abſicht aufgegeben. 
Es werden wohl ſich ſchon in nächſter Zeit andere 
Holzſpediteure in Schulitz niederlaſſen. Das Wegner⸗ 
ſche Geſchäft, ſowie es bisber beſtand, wird aufgelöſt 
werden. Der Stand der Concursmaſſe iſt, ſo weit es 
fi bis jetzt überſehen läßt, ein ſehr trauriger, für 
die Gläubiger wird wohl nichts abfallen. 

Thorn. Die Uebungen der Fußartillerie⸗Regt⸗ 
menter, des Garde⸗ und des Regiments Nr. 5, auf 
dem hleſigen Artillerie-Schießplatze haben ihr Ende 
erreicht. Die genannten Truppen werden Deaftag 
mit der Eiſenbahn nach ihren Garniſonen Berlin, 
Küſtrin bezw. Poſen zurückbefördert. Vom 8. Auguſt 
ab bis 5. September ſchießen dann noch die Fuße 
artillerie-Regtmenter 11 und 15. Mit den Uebungen 
dleſer Regimenter hören die diesjährigen Uebungen 
auf dem hieſigen Artillerte⸗Schleßplatze auf. 

B. Culm. Durch die lange heiße und trockene 
Witterung, die hier geherrſcht, iſt der ſchwere Boden 
derartig hart geworden, daß das nächſtjährige Rüben⸗ 
land kaum mit Geſpann zu beſtellen und viele Güter 
daher mit dem Dampfpflug pflügen laſſen. Die 
Maſchinenfabrik Peters hier hat drei Dampfpflüge, 
welche gleich nach Einbringung des Rogg ens ihre Arc» 
beit begannen und bis zum Spä herbſt zu thun haben 
werden. 

r. Warlubien. Geſtern und vorgeſtern Abend 
zogen wieder zwei ſchwere Gewitter, verbunden mit 
ſtarkem wolkenbruchartigem Regen und etwa 15 Minuten 
dauerndem Hagelwetter, über unſere Gegend. Es fielen 
Stücke von mehr als Wallnußgröße. Fenſterſcheiben 
nach der Nordſeite find in Menge zerſchlagen. Ber 
ſonders ſchwer ſind von dem Unwetter von den in 
der Nähe liegenden Ortſchaften Kl. Plochovyn, Sprindt 
und Gr. Kommorsk getroffen. Stellenweiſe lag der 
Hagel faſt einen Fuß hoch. Mehrere Blitze ſchlugen 
in Bäume ein. 

Tuchel. Durch ein ſchweres Gewitter, verbunden 
mit wolkenbruchartigem Regen, wurde geſtern unſere 
Stadt und Umgegend betroffen. In Goſtoczyn ſchlug 
der Blitz bei dem Beſitzer Starnke ein; ſämmtliche 
Gebäude brannten nieder; Pferde und Kühe wurden 
gerettet. In Abbau Koslinka fuhr der Butz in einen 
Stall und tödtete, ohne zu zünden, ein Schwein und 
eine Ziege. Bel dem Beſitzer Kowalski in Reetz 
wurde das Wohnhaus vom Blitz entzündet, ein acht⸗ 
jähriger Knabe wurde vom Blitz erſchlagen und 
2 Mädchen wurden betäubt; letztere erholten ſich in⸗ 
deſſen bald. 

[*] Liebemühl, 2. Auguſt. Heute Nachmittag kam 
es zwiſchen dem Arbeiter Hermann Schlrſching und 
dem Arbeiter Friedrich Gawe in der Wohnung des 
letzteren zum Streit. Denſelben wollte die Mutter 
des Gawe ſchlichten und verſuchte die beiden auseln⸗ 
ander zu bringen. Sch. war angetrunken, erfaßte die 
Frau Game (ſeine Schwiegermutter) und warf fie über 
ein in der Wohnung ſtehendes Bett, zog fein Taſchen⸗ 
meſſer und wollte der G. den Hals durchſchneiden. 
Während deſſen hatte der Sohn der G. um Hilfe ge⸗ 
rufen. Unter anderen Perſonen ſtürzte der Arbeiter 
Preuß in die Stube und vereinten Kräften gelang es, 
Sch. gewaltſam fortzureißen. Hierüber gerleth er in 
eine grenzenloſe Wuth, drehte ſich um und verſetzte 
dem Preuß einen Stich in die rechte Bruſtſeite. P. 
fiel zu Boden, während die anderen die Flucht er⸗ 
griffen. Der fofort hinzugezogene Arzt conſtatirte eine 
Verletzung des rechten Lungen flügels und mußte die 
etwa 20 Ctm. lange Wunde zugenäht werden. An 
dem Aufkommen des Preuß wird gezweifelt. Der 


Meſſerheld widerſetzte ſich der Verhaftung und konnte 


nur mit Hilfe anderer Perſonen arretirt werden. 
Sch. iſt ein vielſach vorbeſtrafter Menſch und ſollte 
am Montag eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe wegen 
ſchwerer Körperverletzung antreten. Er iſt erſt ſeit 
einigen Wochen verhetrathet und dürfte das junge Ehe⸗ 
glück ſomit auf eine ſehr geraume Zelt geſtört ſein. 

Mohrungen Endlich hat ſich nach langer 
Dürre und teoplicher Hitze der lang erſehnte Regen in 
Verbindung mit Gewitter und Hagelſchauern einge⸗ 
ſtellt. Der Blitz fuhr ohne jedoch zu zünden, in die 
Kapelle des Rettungshauſes Simonettl. Der Hagel 
hat den Getreidefeldern in der Umgegend vielfach 
großen Schaden gebracht. — Der nächſte Vleh⸗ und 
Pferdemarkt am hieſigen Orte findet am Dienftag, den 
11. d. M., ſtatt. 

Lyck. Einem ſchrecklichen Schickſal iſt Hier am 
Donnerſtag ein blühendes, hoffnungsvolles Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Etwa nach 9 Uhr Vor⸗ 
mittags wurden in der Schneidermeiſter B. ſchen Woh⸗ 
nung Hilferufe laut, und als Herr B. aus feiner 
Werkſtätte heraustrat, fand er feine erwachſene Tochter, 
in Flammen ſtehend, in der Wohnung auf⸗ und ab⸗ 
laufen und laute Ruſe ausſtoßen. Er brachte die 
lichterloh Brennende nach der Küche und löſchte das 
Feuer mit Waller. Die Aermſte war fürchterlich zus 
gerichtet, bis zur Unkenntlichkeit an allen Körper⸗ 
thellen verbrannt und hatte ſchreckliche Schmerzen zu 
erdulden, bis ſie Sonnabend Vormittags von ihren 
Leiden durch den Tod erlöft wurde. Wie das Un⸗ 
glück entſtanden, iſt nach der „L. Z.“ mit Sicherheit 
nicht feſtzuſtellen geweſen, auch die Verunglückte konnte, 
trotzdem fie bel voller Beſinnung war, nicht Genaues 
mitthellen, man fand nur in der Küche eine Petroleum⸗ 
kanne ohne Boden. Ob nun die Verunglückte etwas 
kochen wollte und auf das Feuer, um es zu entfachen, 
Petroleum goß, worauf die Exploſion erſolgte, oder 
ob fie mit Petroleum in einem Plätteiſen die Kohlen 
anfachen wollte, worauf die Umſtände hinweiſen, das 
iſt nicht feſtzuſtellen, weil zufällig ſonſt Niemand in 
der Wohnung geweſen iſt, feſt ſteht eben nur, daß das 
ganze Unglück durch das leidige Petroleum verurſacht 
worden ft. Man kann vor der Hantlerung mit 
Petroleum bei offenem Feuer nicht dringend genug 
warnen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 4. Auguſt 1896. 

Muthmafzliche Witterung für Mittwoch, den 
N Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, Strichregen, 
windig. 

Perſonalien. Der Staatsanwalt Dr. Llerſch in 
Konitz und der Staatsanwalt Reich in Graudenz 
find an die Staatsanwaltſchaft bei dem Landgericht 
in Neuwied bezw. Frankfurt a. M. verſetzt. 5 

Herr Oberpräſident v. Goßler hat die Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

Provinzial⸗Muſeum. Auf die Einladung der 
kalſerlichen archäologiſchen Geſellſchaft in Moskau, 
deren Präſident die in archäologiſchen Krelſen wohl⸗ 
bekannte Gräfin Uwaroff iſt, wird ſich das weſt⸗ 
preußiſche Provinzlal⸗Muſeum an der wiſſenſchaftlichen 
Ausſtellung bethetligen, welche mit dem archäologiſchen 
Congreß, der am 1.—13. Auguſt in Riga abgehalten 


ſichtigt, nach Ordnung des Concurſes eine Commandit⸗ | wird, verbunden if. Die Auswahl der nach Riga 


: gefchtelten Sachen entſpricht den von tuſſiſcher Selle 


geäußerten Wünſchen, welche darauf hinausgingen, 
ſolche Gegenſtände zu ſenden, welche in Rußland felbit 
nicht gefunden ſiad, aber ſich mit den Gegenſtänden 
berühren, die in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ent⸗ 
deckt worden ſind. Es ſind dieſes zunächſt 16 Alter⸗ 
thümer der römiſchen Kaiſerzeit aus Weſtpreußen, die bes 
ſonders häufig in dem Gelände zwiſchen Danzig, Dirſchau 
und Elbing gefunden worden ſind und zumeiſt als 
Beigaben in Skelett⸗ oder auch Brandgräbern, ſelten 
davon unabhängig in Depotfunden auftreten. Nach 
der „D. 31g.“ befinden ſich unter den ausgewählten 
Sachen die wunderbar ſchöne Kanne von Bronze, 
welche in Rondſen (Kreis Graudenz) gefunden tft, ein 
Aſchengefäß von Bronze, mehrere Fibeln von den eine 
lachſten bis zu künſtleriſch 
Splralen, ein vorzüglich erhaltener römiſcher Schlüſſel 
in der Form eines heutigen Dietrichs nebſt Schloß 
und ein römlſcher Sporn mlt deutlich erkennbaren 
Anſatzhaken, der ſehr weſentlich von dem Sporn ab⸗ 
weicht, der ſeit der Ritterzeit bei uns im Gebrauche 
ft. Sämmtliche Gegenſtände ſind in der lönigl. 
Bormeret in Berlin den Originalen nachgebildet 
worden, auf welchen die Patina künſtlich aufgetragen 
iſt. Außerdem wird das Modell des kürzlich in 
Baumgart geſundenen Wekingerſchiffes nach Riga ab» 
gehen, welches Herr Inſpector Bruchmann 
im Mußftabe 10 dem reconſtrulrten 
Original bis Detail getreu unter 
Verwendung von mehr als 1400 Stücken nachgearbeitet 


hat. Schließlich wird eine Karte der Verbreitung der 


Burgwälle in Oſt⸗ und Weſtpreußen eingeſchickt 
werden, welche von dem Kertographen Herrn A. Pfundt⸗ 
Danzig unter Zugrundlegung der Generalſtabskarte 


in ſehr gelungener und überſichtlicher Weiſe hergeftellt 


worden iſt. Der Karte iſt das in Gips ausgeführte 
Modell des berühmten Burgwalles von Lenzen bei 
Elbing beigefügt worden, der einer der ſtärkſten 
Feſtungsanlagen geweſen und beſonders gut erhalten 
fit. Da die archäologiſche Geſellſchaft um Ueberwelſung 
einer Geſchichte des Provinzialmuſeums gebeten hat, 


fo wird die Muſeumsverwaltung alle Verwaltungs⸗ 


berichte, welche in der Zeit von 1880—1895 erichtenen 
find, und einen ſtattlichen Band ausmachen, einfenden. 

Genehmigung. Der Herr Oberpräſident in 
Danzig hat genehmigt, daß bei dem im Dezember d. J. 
abzuhaltenden Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes in Danzig eine Verlooſung der unver⸗ 
kauft gebliebenen Bazargegenſtände veranſtaltet werden 
darf und zwar dürfen die Looſe zu 50 Pfg. in den 
Regierungs⸗Bezirken Danzig und Marienwerder aus: 
gegeben und vertrieben werden. 

Der Kultusminiſter hat wegen der Bewilligung 
von Gnadercompetenzen an die Hinterbliebenen von 
Volksſchullehrern an den ſtaatlichen Dienſtalterszulagen, 
wie der „K. H. 3.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
folgende wichtige Verfügung erlaſſen: Auf den Bes 
richt, betreffend die Gnadenbewilligung von dem Ge⸗ 


halte des verſtorbenen Conrec tors L. in G. erwidere 
ich der königlichen Regierung, daß nach meinem Rund» 
ſchreiben om 27. Zuli 1892 den Hinterbliebenen von 


Volksſchullehrern an den ſämmtlichen Dienſtalters⸗ 


zulagen die nämlichen Gnadencompetenzen zuſtehen, 
wie an dem ſonſtigen vorbehaltlos gewährten Dienſt⸗ 
einkommen. Die Bewilligung der Gnadencompetenzen 


hängt außerdem nicht von dem frelen Ermeſſen der 


Schulgemeinden ab, ſondern es iſt nach den Ber 


ſtimmungen der allerhöchſten Erlaſſe vom 27. April 
1816 und 15. November 1819 vielmehr dem Miniſter 
als Departementschef freigelaſſen, geeignetenfalls die 
Anweiſung zu ertheilen. Da nun 
in G., wie anzunehmen tft, in einem collegiallſchen 
Verhältniſſe geftanden hat, fo würde der Schweſter 
deſſelben event. auch von dem geſammten Dlenſt⸗ 


einkommen deſſelben das Gnadenquartal zu gewähren 


ſein. 
Zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen. Um 
Eiſenbahnunſällen bei falſcher Weichenftelung vor⸗ 
zubeugen, war ſeitens des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen eine Preisausſchreibung erfolgt, nach welcher 
ein Apparat prämlirt bezw. patentirt werden ſoll, 
welcher anzeigt, daß ein in den Bahnhof einfahrender 
Zug ungetrennt, d. h. mit wirklichem Schlußwagen, 
die Markirzeichen der Weichen durchfahren hat. Der 
ſchon ſeit einer langen Relhe von Jahren in Star⸗ 
gard i. P. angeſtellte Elſenbahnaſſiſtent Herr Rackow 
hat nach vielen Bemühungen einen ſolchen Apparat 
erſunden, mit welchem kürzlich in Anweſenheit mehrerer 
höherer techniſcher Eiſenbahnbeamten die Probe ge⸗ 
macht wurde, welche ſich glänzend bewährt hat. 
andere Probe, betreffend die Erfindung eines Appa⸗ 
rates, durch welchen das Zuſammenſtoßen zweier Züge 
auf einem Gelelje verhütet werden fol, ſteht noch aus; 
auch dieſer Apparat iſt eine Erfindung des Herrn 
Rackow. 

Das zweite Concert der Leipziger war nur 
mäßig beſucht. 
trägen wiederum lebhaften Beifall. Die unter der 
Bezeichnung „Leipziger Sänger“ 
ſchaften haben nicht mehr die frühere Bedeutung. 
Seiner Zeit waren es vornehmlich die „Leipziger“, 
welche mit ihren von echtem Sängergelſte getragenen 
Vortragsabenden die Liebe zum deutſchen Männer⸗ 
geſange in die breiten Maſſen des Volkes trugen. 
Was tft heute davon übrig geblieben? Ein einziges 
a capella- Quartett, auf deſſen Einſtudirung ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr viel Sorgfalt verwendet worden iſt, 
befindet ſich auf dem Programm, denn das die Con⸗ 
certe eröffnende vierſtimmig geſungene Quodlibet, ver⸗ 
brämt mit Thierſtimmenimitation und andern „Zuge 


mitteln“, kann als eine Geſangsnummer ſchwerlich be⸗ 
Wenn die „Leipziger“ Anſpruch 


zeichnet werden. 
darauf erheben, Quartettſänger genannt zu werden, ſo 
müßten ſie ſich der Pflege des Männerquartetts, 
natürlich ohne Klavierbegleitung, in erſter Linie 
widmen. Die meiſten „Leipziger Sänger“ der 


neuen Zelt erfüllen ihren Zweck, Sänger in des 
Wortes richtigſter Bedeutung zu ſein, ganz und gar⸗ 


nicht; manche ihrer Couplets ꝛc. zeichnen ſich anderer⸗ 
ſeits durch Texte dunkler Beſtimmung aus, un 
wirken dementſprechend demoraliſirend auf das Publi⸗ 
kum. Elbing beſitzt in ſeinen tüchtig geleiteten Ge⸗ 


ſangvereinen beſſere Pflegeſtätten für den deutſchen 1 


Geſang, für das deutſche Lied. 
Deutſche 


wieſen. Die Reiſeſtipendien ſollen nun in der Welle 
Verwendung finden, daß den Fiſchern je 30 Mk., der 
Betrag einer Rückfahrkarte dritter Klaſſe und je nach 


der Dauer ihrer Reiſe ein Reiſezehrgeld von 5 1 J 


10 Mk. gewährt werden. Gegenwärtig werden 
zur Ausſtellung zu entſendenden Fiſcher von 


14 
preußtſchen Provinzialvereinen aus Liſten, welche aul 


vollendeten Formen, 


der Conrector L. 


Elne 


Das Publikum ſpendete den Vor⸗ 
reiſenden Geſell⸗ 


Fiſcherei⸗Ausſtellung. Der Kalſer 

hat bekanntlich dem Deutſchen Fiſcherelverein zur Be⸗ 
ſchaffung eines Ehrenpretſes für die tüchtigfte Leiſtung 
innerhalb ſeiner Ausſtellung zu Berlin die Summe 
von 1000 Mk. zur Verfügung geſtellt und zu einem 
Reiſeſtipendium zum Beſuch der Ausſtellung ſeitens 
einzelner Fiſcher die Summe von 2000 Mk. über? 


N, 
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Metantaffüng des Vandwirlhſchaftsminiſters von den 
Die erungspräſidenten aufgeſtellt find, ausgewählt. 
e Sicher werden in der Zeit zwiſchen dem 14. und 
0. September nach Berlin eingeladen werden, fo 
zwar, daß fie auch an den für Blnenfiſcher beachtens⸗ 
werthen Verhandlungen des Seefiſchereitages, welcher 
am 16. bis 18. September ſtattfindet, thellnehmen 
Banda rossa. Wie wir hören, iſt die Nach⸗ 
frage nach Eintrittskarten zu dem morgen, Mittwoch, 
m großen Saale der Bürgerreſſource ſtattfindenden 
oncert der italleniſchen Künſtlercapelle bereits ſehr 
lebhaft; namentlich iſt heute eine größere Zahl ganzer 
e belegt worden. Wir empfehlen deshalb, bei 
Zelten ſich einen Platz bei Herrn Selimann zu ſichern. 
i Das Roſenfeſt, welches geſtern Abend von 
Herrn Fleiſchauer-Schiffsholm veranſtaltet worden 
Rn und bei welchem ſämmtliche Gäſte mit ſchönen 
„rofenbouguets beſchenkt wurden, hatte recht zahl⸗ 
6 chen Beſuch. Nach dem Concert der Pelz'ſchen 
elle in dem großen, durch zahlreiche Lamplons an⸗ 
genehm erleuchteten Garten fand das Abbrennen eines 
euerwerks und hierauf im großen Saale Tanz ſtatt. 
& erfterweiterung. Auf der Sch’chau’jchen 
chiffswerſt b finden ſich jetzt wiederum neben ande⸗ 
8 Reparaturarbelten zwei für den Norddeutſchen Lloyd 
eſtimmte Paſſagterdampfer von großen Dimenfionen 
in Arbeit, von denen der Stapellauf des rechts gele⸗ 
genen ſchon im September ſtattfigden dürfte. Der 
linke Dampfer iſt im Bau noch etwas mehr zurück, 
er ſoll dazu dienen, Erſotzſchiff für den Paſſagler⸗ 
dampfer „Elbe“ zu werden, deſſen Untergang fo 
bielen Menſchen das Leben koſtete. Der Stapellauf 
dieſes Dampfers hat zu Schätzungen des Fahr⸗ 
waſſers vor der Werft Anlaß gegeben, die 
ergeben baben, daß das Waſſer für die rieſenhaften 
Schiffsdimenſionen knapp zureicht. Bereit bei dem 
Stopellauf des kleineren „Prinz Helurſch“ konnte man 
3 trotz aller Maßregeln nicht verhindern, daß der 
ſicden ſepeg ach dem Stapeflaufe mit ſeinem Hinter⸗ 
8 das gegenüber liegende Ufer berührte. 
A ſche Werft iſt nun, zufolge der „Danz. Ztg.“, 
5 Herrn Gutsbeſitzer Genſchow⸗Holm in Verdand⸗ 
ne getreten über den Ankauf eines 400 Meter 
Na 6 Morgen umfaſſenden Terralnſtückes hinter 
er Kalkſchanze, das ausgebaggert und zur Vergröße⸗ 
rung des Fahrwaſſers benutzt werden ſoll. 
8 Aufbeſſerung der Beamtengehälter. Der 
danach von uns gebrachten Mittheilung über die Auf⸗ 
echierung der Gehälter der Subalternbeamten iſt noch 
5 gänzend hinzuzufügen, daß über alle Punkte der Be⸗ 
mlenbeſoldung definitive Beſchlüſſe bis jetzt noch nicht 
gefaßt find. In Betreff der Höhe des Anfangsgehaltes] bad 
er des Höchſtgehaltes iſt zu beachten, daß es verichtedene 
laſſen von Subalternbeamten giebt und daß die Frage, 
wie hoch künftig das Höchſtgehalt ſein ſoll und ob 
sn gegebenenfalls in welcher Höhe eine Verbeſſ rung 
es Aufangsgehalts ſtattfinden ſoll, nicht generell ge⸗ 
regelt werden kann, ſondern von der jetzigen Ordnung 
des Beſoldungsverhältniſſes und dem daraus ſich er⸗ 
gebenden Aufbeſſerungsbedürfniſſe abhängt. 
? Sind Hochzeitsfeſte als föffentliche Luſtbar⸗ 
eiten anzuſehen oder nicht? Mit dieſer inter⸗ 
eſſanten Streitfrage wird ſich demnächſt der Straf⸗ 
ſenat beim Kammergericht zu beſchäftigen haben. Ein 
Reſtaurateur zu Alkona, der dieſerhalb einen Straf⸗ 
befehl erhalten und richterliche Entscheidung beantragt 
hatte, wurde ſowohl vom Schöffengerlchte wie von 
der Strafkammer daſelbſt reigeſprochen, da angenom⸗ 
men wurde, daß ſolche feſerlichen Familſenfeſte als 
öffentliche Luſtbarkelten nicht anzuſehen ſelen. Gegen 
dieſes freiſprechende Erkenntulß hat die Staatsanwalt⸗ 
Aue un eingelegt, und es geht diefe 
unmehr zur en 
an das Kammergericht 100 Berlin. ben ee 
Von der Eiſenbahn. Der Mintfter der öffent 
lichen Arbeiten „bat von den Eſſenbahndirektlonen ein 
Gutachten darüber eingeſordert, ob es ſich empfehlen 
5 * le Perſonenwagen derart 
„ da e Thüren auch vom Innern der Strafkammer des La ü 
u mabrteite aus geöffnet werden können. Dieſes] in dieſen Tagen das Melbel in Weimar c 
Berlin ein 115 dem Stadt. und Ringbahnverkehr in] den Eiſenbahnarbelter Brömmer zu n ebe 
Das reſende Publ e 1 — bin 1 gut En 1 wegen Beraubung von Elſenbahnzügen, eines 
Wal ohl als auch die Bahnver⸗] Verbrechens, das wie der Vorſitzende betonte 
zielen würden aus dieſer Neuerung nur Vortheile re glücklicherweiſe zu 5 Seltenhelten = 


Unwetter. Ueb 
S 5 er unſere Niederung zogen am] Winters an zahlrei äft“ 
wolken geb de 7 5 1 ae, daß er . e gan 
* 8 n, aber auch wieder fahrenden Nachtgüterzu 
ach onde verbunden waren. Die Schloſſen er⸗ den Steigung wohl dun a de nach Abreißen 
der Plomben einzelne Güterwagen 


einer kleſ 
ſchaſten denſelben diverſe Stückgũ { 
Wolfsdor en rechtsſeltigen Nogatniederung, forte auch] um ſolche, — — er ge enen ae 
fiztafıf 0 und zu verkaufen. Auf dieſe Weiſe ſind ihm zahlloſe 
weiden, aher Waaren (Lederballen, Wolle, Früchte, Senf ꝛc.) in die 
Hände gefallen, welche einen Geſammtwerth von etwa 
eee eee . den Thatbeſtand ſebſt 
ne 15 
ſtändniſſe des Angeklagten... e den 


war von Seiten des Gerichts nur über die Frage zu 


verletzt. Auf das Hllfegeſchrei der Verwundeten ver⸗ 
ſchwand der Mörder und konnte bls jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. Infolge der ſchnellen Hilfe, welche 
von Dr. Heinſius aus Kontopp den Verletzten zu 
theil wurde, dürften dleſelben mit dem Leben davon 
kommen. 

— Die Engelmacherin von Pettendorf. 
Kürzlich wurde die 36jährige Frau Anna Gabler 
wegen des Verdachtes der Maſſentödtung von Pflege⸗ 
kindern verhaftet und dem Kreisgerichte Kornenburg 
eingeliefert. Das Haus des Gabler'ſchen Ehepaares 
liegt abſeits vom Dorfe und enthält zwel Wohnräume: 
ein großes Zimmer, in welchem das Ehepaar 
mit feinen 5 Kindern zu ſchlafen pflegte, ſowie eine 
mit der Küche kommuntizirende, von dleſer durch einen 
Bretterverſchlog abgeſonderte Kammer, in welcher die 
fremden Koſtkinder in unglaublichem Maße zufammen- 
gepfercht beiſammen waren. Die Frau hat nun die 
Kinder ſehr ſchlecht behandelt, ſie ſchlug dieſelben mit 
Holzſtücken, ſpaniſchem Rohr ꝛc., jo daß der Körper 
der Kinder oft mit blutigen Beulen, Flecken und 
Strlemen bedeckt war. Sogar ganz kleinen Kindern 
pflegte fie die Ohren umzudrehen, wie man dies aus 
den Riſſen ſah. Starb ein Kind, fo durften die 
anderen niemals das Zimmer betreten, in welchem 
die Leiche ruhte. Die Gabler wird nun beſchuldiat, 
daß ſie nicht nur Kinder getötet, ſondern häufig 
Todesfälle fingirt habe, um von Müttern Leichenkoſten 
herauszupreſſen. In der letzteren Zeit befanden ſich 
bei der Gabler im ganzen nur drei Pflegekinder. 

—. Ein unheimlicher Badegaſt iſt in Padua 
mit ſeiner Familie zu längerem Aufenthalte einge⸗ 
troffen. Es iſt das Herr Deibler, der Scharfrichter 
von Paris, welcher dort ſeine etwas unterminirten 
Nerven wieder in Ordnung zu bringen gedenkt. Die 
Italtener, ebenſo wie die Griechen, erblicken im Henker 
nach wie vor einen „Unehrlichen“, mit dem ſie ſorg⸗ 
fältig jedwede Berührung vermeiden, und bereits ſind 
bei der Badedirektlon zahlreiche Beſchwerden einge⸗ 
gangen, welche entſchleden auf der ſofortigen Abreiſe 
des Herrn Deibler beſtehen. Er kann gar nicht mehr 
ohne Poltzei⸗Eskorte aus dem Haufe treten, ohne von 
den Gaſſenjungen mit allerlei unliebenswürdigen 
Schimpfreden beläſtigt zu werden. Wahrſcheinlich 
wird er unter dieſen Umſtänden irgend ein nicht 
italieniſches Bad aufſuchen müſſen. Seinen Stand 
hatte man übrigens ganz zufällig dadurch erfahren 
daß ihn ein anweſender franzöſiſcher Badegaſt erkannte. 
Sofort verbreitete ſich das Gerücht, es jet der Henker 
von Paris im Bade. Die dortige Geſellſchaft will ſich 
rg Henker in demſelben Waſſer auf keinen Fall 


wieder zu ſehen bekam; 
reichliche Sommerſproſſen, 


: Und fo dürfte wohl ſchon ma 

ler duß een enn Bebler des Neal 9 

deren Enlſtehen weiter 5 A Ei fand ober über 
Die 


Eiſenbahnzügen. 


an die Beſtimmungen des „De 


getreten, welche nun auch 
ausgeſprochen hatte, 


sgänen bringen wird. 
enbrennen. Das diesjährige Füllenb 

Fe zandkretſe Elbing findet am 18,, 10. 25 20. Aug. 
8 Ur d zwor am 18. in Grunau Höhe Vormittags 
Neutiech 8 Neuhof Nachmittags 4 Uhr; am 19. in 
Na a omittags 9 Uhr und in Schönwalde 
9 Übr und 4 br; am 20. in Z yer Vormittags 


nzelhandlungen 
einzige fortgeſetzte That zu bettachlen 
bejaht. 


n Fü bei ſolchen Beraubu f 
Fürſtenau Nachmittags 4 Uhr. in den Verdacht — Aut el 5 
Vermiſchtes. Seu den Tacbenſchlehen in Helena 
— Berlin, 2. Auguſt. - pflegt ſich auch der en een in Heiligendamm 


2 
des preußlichen Staates 
wiederum wegen ſchweren 
baft genommen worden. Ja 
der Senior der Verbredjerzunft 
nterbrechungen hinter Schloß 
ahre 1832 machte er 


180d bi Bekanntſchaſt mit dem Geſän 


traſa 
A Mac 


Der älteſte Verb 

Ds Sergolber t ht 

0 Wahls in Unterſuchungs⸗ 
ber befindet ſich heute 


und 
zum erſtenmal als 


im beſten Gange war, er⸗ 
im Auftrage der 


Mit . 
zuſtellen, die ausnahmslos Adlige en 5 


auf bekamen die ſämmtlichen Theilne m 
Taubenſchießen Vorladungen, um ſich 8 den Sine 
anwalt Beitr a zu verantworten. 

— rafung eines Denunzianten. 
Schöffengericht in Köpenick befand ſich in der une 
ae gegen einen Denunzianten eine ſchärfere Strafe 
Ju voriger Woche mE prechen zu müſſen, als gegen den von ihm wegen 
50 9 ging einer Uebertretun ltzel 1 
umſonſt die der Flieger, wohnhaft zu Bruchdorf, Angeklagten Ess dd l dic an n end 
f elper gegen feine Chefrau bisher] I . handelte ſich um eine Zuwiderhand⸗ 

Am 


elner jetzt in unggkla 
rau u tem h ge angeſtrengt hatte, zu l 
a im der, Mutter wohnhaften her | erften Pfingſtfeiertage kam Nachmittags längere Zelt 
nach Geſchäts chluß, ein Handwerksmeiſter zu einem 
Eigarrenhändler in der Allſtadt, um mit dieſem über 


%, Im 
gaahlübr ger 
Zoll nur Geſängnlsſtraſen abet „ Bls 
en gehabt, während er ſeit 24 Jahren nn 
Gh 5 rechung von genau zwei Monaten in den 
Ulchtenzusrn zu Spandau, der jetzigen Eltſabetbkaſerne, 


Sonnendmn a Moabit, Brandenburg und 


m aus e 
utter und ſeine 5 Divolber auf ſeine Schwieger⸗ 


le erſtere wurde durch einen 


Schuß in den Unterleib, letztere an Bruſt und Armen 


Der Angeklagte hatte im Laufe des letzten Brö 
rohe Bemerkungen und Drohungen geäußert. 1 


öffnete und aus f 


geführt werden konnte, ſo f 


Dem⸗ ft 


den Ankauf eines Rades zu berhandeln. Hierbei Here 
anlaßte er den Händler, ihm zehn Elgarken zu ber⸗ 
kaufen, obwohl dieſer anfänglich mit Rückſicht auf die 
Sonntagsruhe ſich ablehnend verhielt. Später, als 
zwiſchen beiden ein Prozeß ſchwebte, erſtattete dieſer 
Käufer bei der Polizei die Anzeige wegen des uner⸗ 
laubten Cigarrenverkaufs. Der Amtsanwalt erweiterte 
aber die Anklage inſo ern, als er nicht nur den 
Händler wegen Uebertretung, ſondern auch den An⸗ 
geber wegen Anſtiftung dazu, heranzog. Der einzige 
Zeuge beſtätigte im Termin die Ausſagen des Cigarren⸗ 
händlers, daß der Denunziant ihn direct zur Abgabe 
der Clgarren aufgefordert habe; nach Ausſage des 
Händlers ſoll dies ſogar mit dem Bemerken geſchehen 
ſein, er werde ihn deswegen nicht anzeigen. Der 
Amtsanwalt charakteriſirte das Verhalten des Denun⸗ 
zlanten, der trotzdem ſpäter den Händler anzeigte, als 
eine niedrige Handlungsweiſe. Seinem Antrag, ihn 
dafür mit 20 Mk. Geldſtrafe, den Händler wegen 
Uebertretung aber nur mit 3 Mk. zu belegen, entſprach 
das Gexicht und erkannte in dieſem Sinne. 

— Ein frühreifer Prinz. In der bulgariſchen 
Armee, ſo ſchreibt die Wlener Wochenſchrift „Neue 
Revue“, herrſcht ſeit einigen Tagen heller Jubel. 
Kronprinz Boris hat in Begleitung ſeines Kinder⸗ 
mädchens dem Lager von Kalaſchewo bei Sofia einen 
längeren Beſuch abgeſtattet und bei den Soldaten und 
Offizieren eine begeiſterte Aufnahme gefunden, die 
ausſchließlich ihm ſelbſt galt und nicht etwa dem Kinder⸗ 
mädchen. Der Prinz ſcheint nämlich dank einer be: 
ſonders glücklichen Veranlagung über das Studlum 
der Zinnſoldaten ſchon hinausgekommen zu ſein, denn 
ſeine Erzieher halten es trotz des zarten Alters des 
Knaben für angemeſſen, ihm für ſeine weitere Fort⸗ 
bildung jetzt ſchon lebendige Soldaten zur Verfügung 
zu ſtellen. Das kleine Experiment im Lager von 
Kniaſchewo gelang über alles Erwarten gut, denn 
Prinz Boris „beſichtigte“ nicht nur das Lager in allen 
ſeinen Theilen, ſondern „wohnte“ auch der Defilirung 
der Truppen „bei“ und ſagte nach Beendigung der 
Parade zu den ihn umringenden Offiziereu: „Ich bin 
ſehr zufrieden, ich danke Ihnen, meine Herren!“ Dieſe 
faft beängſtigende Frühreife giebt zu denken. Bis zu 
welchem unerreichbaren Größenmaße der Reglerungs⸗ 
kunſt wird es ein Prinz bringen müſſen, welcher, 
kaum dem Säuglingsalter entwachſen, ſchon ſolche 
Qualltäten zeigtl 
— Eine kurioſe e berichtet das 
„N. M. Tagbl.“ Ein Rittmeiſter ließ feinem hoff⸗ 
nungsvollen Sprößling durch einen Philologen Nach⸗ 
hilfeſtunden geben, vergaß aber fortwährend die Be⸗ 
zahlung des Honorars. Als 5 Brleſe unbeantwortet 
blieben, ließ der Philologe dem Rittmeiſter durch einen 
Rechtsanwalt einen höflichen Mahnbrief fchreiben. 
Statt des erwarteten Geldes kam aber der Kartell⸗ 
träger des Rittmeiſters mit der Mittheilung, das 
Ehrengericht habe entſchieden, daß der Mahnbrief eine 
Beletdigung jet und der Rittmeiſter feinen Gläubiger 
auf Piſtolen fordern müſſe. Der Phllologe, der offen⸗ 


ch z bar einem Corps angehört, legte den Fall dem 8. C. 


vor, der entſchled, daß der Phllologe den Rittmeiſter 
durch den Mahnbrtef nicht beleldigt habe und deshalb 


ch auch die Forderung nicht anzunehmen brauche. — 


Wenn ſich der Fall wirklich ſo zugetragen hat, ſo 
bietet er wiederum eine draſtiſche Kennzelchnung des 
Duellunſinns. 

— Rohheiten in einer Nervenklinik. Von 
der Strafkammer zu Halle wurde kürzlich ein Wärter 
der dortigen königlichen Nervenklinik wegen Mißhand⸗ 
lung von Kranken, die er ſich im Jahre 1895 hatte 
zu Schulden kommen laſſen, abgeurtheilt. Der Wärter 
hleß Wolf. Vor allem war ein inzwiſchen verſtorbener 
Kranker, Namens Brömme, ſchwer mißhandelt worden. 
Ein Zeuge ſagte aus, er habe wahrgenommen, daß 
Kranke von den Wärtern geſchlagen und geſtoßen 
wurden. Dieſe Behandlung jet Mißhandlung geweſen; 
die angewendete Gewalt habe die Nothwendigkelt 
überfchritten. Kranke ſeien mit Gewalt ins Bett ges 
worfen und mit Fäuſten auf den Leib und in's Ges 
ſicht geſchlagen worden. Der Zeuge hat ſeine Wahr⸗ 
nehmungen dem Oberarzt in der Anſtalt erzählt, als 
dieſer darüber Aufklärung haben wollte. Mit einem 


sale babe Wolf öfter Kranke geſchlagen; das habe 


und Empfindungsloſigkeit des Körpers eintritt. 
er hierzu keinen „Hypnotſſeur“ nöthig hat, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich; dagegen bedarf es gewiſſer äußerer 


Manipulationen, um ihn aus dieſem Zuſtande der 5 


Lethargie, welcher einem Scheintode ähnlich iſt, wieder 
ins Leben zurückzurufen. Hätte eine „Entlarvung“ 
in Peſt ſtattgefunden, jo hätte unter den Folgen der⸗ 
jelben wohl das Anſehen der mediziniſchen Autoritäten, 
welche dieſe Empfindungsloſigkeit des Körpers konſta⸗ 
tirten, mehr zu leiden als der „Fakir“, und es wäre 
Sache derſelben, ihr abgegebenes Urtheil durch eine 
neuerdings vorzunehmende Unterſuchung zu bekräftigen 
und den Angriffen gewiſſer Journaliſten gegenüber⸗ 
zutreten. Allein eine ſolche „Entlarvung“ hat nie⸗ 
mals ſtattgefunden. Das Motiv, welches Herrn Pra⸗ 
tapa bei ſeinen Schauſtellungen leitet, iſt rein religlöſer 
Natur und hat den alleinigen Zweck, das Daſein eines 
von der äußerlichen Lebensthätigkeit unabhängigen 
innerlichen Seelenlebens anſchaulich zu machen. Herr 
Pratapa iſt der Sohn eines wohlhabenden Mannes 
und hat für ſeine Schauſtellungen niemals Geld ver⸗ 


fang noch jemals welches bekommen. Nur feine 
Re eſpeſen würden ihm bezahlt. Ueber feine angebliche 
Entlarvung brachte bereits der „Peſter Lloyd“ vom 
12. Juli einen mehr wahrheitsgetreuen Bericht als 
die vorher in verſchiedenen Tagesblättern erſchienenen 
Lügenberichte, und ſagte am Schluſſe desſelben: „Wie 
man aus obiger Darſtellung und der Erklärung der 
Fakirunternehmung erſieht, iſt es alſo viel zu verfrüht, 
jetzt ſchon mit aller Entſchtedenheit von einer Ente 
larvung der Faktre zu ſprechen. Thatſache iſt viel⸗ 
mehr nur das Eine, daß hier ein häßlicher Privat⸗ 
ſtreit ausgetragen werden ſoll, deſſen Koſten die Fakire 
ſelbſt und das — leichtgläubige Publikum tragen 
ſollen.“ Von dieſer Erklärung wurde von den 
Wiener Tagesblättern keine Notiz genommen. 
Wie aus unſerer Unterſuchung hervorgeht, fand 
gar keine „Entlarvung“ ſtatt, ſondern es beſtand 
dieſelbe in der beabſichtigten Hervorrufung eines 
öffentlichen Skandals infolge eines Streites zwiſchen 
2 aufeinander eiferſüchtigen Impreſarii, denen es 
natürlich nicht um die wiſſeuſchaftliche Aufklärung, 
ſondern um Gedverdſenen zu thun war. Herrn 
Pratapa wurde während des Schlafes das Geſicht 
mit Pulver verbrannt, fein Körper von dem Katafſalk, 
auf welchem er ausgeſtellt war, heruntergeworfen und 
mißhandelt. Daß er, als er endlich zu ſich kam, nach 
etwas Milch verlangte, iſt leicht zu begreifen. Die 
Geſchichte mit dem Cigarettenrauchen, Kartenſpleleu, 
Cognaktrinken ꝛc. iſt gänzlich aus der Luft gegriffen, 
da Pratapa weder raucht noch trinkt, noch die Spiel⸗ 
karten kennt. Uebrigens werden die mediziniſchen 
Autoritäten Münchens nächſter Tage Gelegenheit haben, 
ſich in München ſelbſt von der Echtheit dieſes unter 
dem Namen „Samadhi“ bekannten Yoga⸗Schlafes zu 
überzeugen, da Herr Pratapa während der Zuſammen⸗ 
kunft des Internatlonalen Kongreſſes der Pſychologen 
nach München zu kommen gedenkt. 


Telegramme. 

Berlin, 4. Auguſt. Außer den bereits gemeldeten 
Kundgebungen anläßlich des Unterganges des „Iltis“ 
übermittelte der „Nordd. Ztg.“ zufolge die Königin 
von England durch den hleſigen Botſchafter dem Kalſer 
ihr Beileid. Weitere Beileidskundgebungen über⸗ 
mittelten der engliſche Marineminiſter, der italieniſche 
Miniſter des Auswärtigen, die Nlederländiſche Re⸗ 
gierung und der däniſche Marineminiſter. 

Madrid, 4. Auguſt. Hier herrſchte geſtern ein 
heftiger mit Hagel verbundener Sturm. Pferdebahn⸗ 
wagen entgleiſten. Die Kammer mußte ihre Sitzung 
unterbrechen. 

Madrid, 4. Auguſt. Nach Meldungen aus Sagunt 
kam es dort anläßlich der Steuer⸗Erhebung zu Ruhe⸗ 
ſtörungen. Die Manifeſtanten ſteckten die Geſchäfts⸗ 
räume der Steuererhebung in Brand. Gendarme ver⸗ 
trieben die Ruheſtörer und verhafteten ſechs. 

Madrid, 4. Auguft. In der Deputirtenkammer 
ſprach der Mintiterpräfident feine Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß die Liberalen einen Antrag elnbrachten , 
welcher die Haltung des Marineminiſters hinſichtlich 
des Ankaufs von Kreuzern in Genua tadelt. Er fügte 
hinzu, die Unterhandlungen felen loyal, man habe 
nicht ahnen können, daß dieſelben durch das Vorgehen 
eines anderen Landes nicht zum Ziele führen würden ; 
Der Tadels⸗Antrag wurde darauf zurückgezogen. 

Sofia, 4. Auguſt. In der öffentlichen Meinung 
herrſcht die Ueberzeugung vor, daß das Attentat gegen 
Stambulow's Grab ein Racheakt ſei. Vor 8 Tagen 
fand ein Requiem auf den Gräbern der vier im 
Beltſchew⸗Prozeß Hingerichteten ſtatt. Dle „Swoboda“ 
griff die Thellzehmer am Requlem heftig an. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 4. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 3.18 | 4.8. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 105,70 105,70 
3½ pCt. „ 7 1048 104 80 
3 AR Se Fe a RR. 
4 pet. Preußiſche Conſols 105,70 | 105 70 
3½ pCt. „ 1. er 104 89 | 104,80 
3 . 1 0,00 | 100.00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,70 100 9) 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100 50 100 4) 
Oeſterreichiſche Goldrente 105,20 105,0 
4 pCt. Ungariſche Goldrente £ 104 20 104 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 40 170 50 
Ruſſiſche Banknoten 216 30 216 30 
4 pCt. Rumänier von 18990 . 879) 87,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65 00 65 00 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 87.50 8730 
Disconto-⸗Commandit 207 50 207 90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 124,75 12450 
8 Produkten⸗Börſe. 
ur rr 7 
Weizen September. 138 70138 70 
ROLLODER en en ein 8 . . ]138,20 138 00 
Roggen September 111 00 110 70 
Dilo per 11150111 70 
Tendenz: ruhig. 

e eum des 27080 20,89 
üböl Au gurt 452 45,20 
Ortob r nee 45 20 45,20 
Spiritus September ira 3870| 38 80 


Königsberg, 4. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Lope Kontingent. er k 54,30 A Brief. 
Seer een, 34,30 1 Brief 
Tunuie t 34,20 A Brief 

ER IT ae A TR 33,90 A Geld 


F a Se 9 SE 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 3. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —,—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Stetig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß 23,50. Feſt. 
00 d UETNUEEETESTTEZ um 


Unſerer heutigen Zeitung 
liegen zwei Proſpecte des 
ankgeſchäfts Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3, 
betreffend Berliner Gewerbe- und Inter⸗ 
nationale Kunſt-Ausſtellungs⸗Lotterie, 
bei, die wir beſonderer Aufmerkſamkeit 
empfehlen. 


Bürger-Ressouree. 


as Reſtlager vorjähriger 
am Eingang 


Mittwoch, den 5. August or.: 


Grosses Elite- Concert 
der Banda rossa di San Severo 


(süditalienische Provinz Apulien) 
unter Leitung des Maöstro Eugenio Sorrentino. 
45 Künstler in Uniform. 
Anfang 8 Uhr. 


Nummerirter Tischplatz . 1,25 Mk. 
Nebensäle . , 0,75 Mk. 
Loge (oben) 0,40 Mk. 


Im Vorverkauf bei Herrn Selekmann nummerirter Platz 


saal 60 Pf. 


Familientische (5 Plätze) 4,50 Mk. 
5 „ 
77 (12 „ ) 10,-- Mk. 


1,—, Neben- 
Gerhard Reimer. 


Saalplan liegt bei Herrn Selckmann und in der Bürger-Ressource aus. 
Rauchen verbeten! "Wi 


Elbinger Standesamt, 
Vom 4. Auguſt 1896. 

Geboren: Töpfergeſelle Rudolf 
Schulz T. — Kaufm. Walter Doering 
S. — Rangirmeiſter Friedrich Obrikat 
T. — Schiffer Guſtav Nickel T 
Barbier Ernſt Fettien T. — Arbeiter 
Carl Cornelſen S. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Schepanski S. 

Aufgebote: Magiſtrats⸗Caſſen⸗ 
Diätar Ernſt Schulz mit A. Schmidt. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Bonge S. 5 W. — Fabrikarb. Carl 
Barwig T. 3 W. — Arbeiter Richard 
Zicklowski T. 6 M. — Fabrikarbeiter 
Carl Herhold S. 16 T. — Arbeiter 


2. 
Auguſt Wenzel S. 6 M. — Schuh⸗ 
macher Rudolf Windt T. 4 M. — 
Factor Carl Vogel T. 3 M. 


Si Tür die zahlreichen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme bei dem 
Begräbniß unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen, ganz beſonders aber 
Herrn Pfarrer Riebes für die F 
troſtreichen Worte, jagen wir 
unſeren herzlichſten Dank. 
ECEklbing, den 4. Auguſt 1896. 

Familie Melzer. 8 


Liederhain: it. 


Gewerbe-Berein. 


Donnuerſtag, den 6. Auguſt, 
Abends 8 ½ Uhr, 

im kleinen Saale des Casino 
(Eingang für Nichtmitglieder von der 
Töpferſtraße): 
Zuſammeuſein zu Ehren des von 
Elbing ſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitgliedes, Herrn Gewerbeinſpector 

Krumbhorn. 


Der Vorſtand. 


Pianinos, das Vollkommenſte 
der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr billig 
Jun. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, 
gut erhalten, ſehr billig. 


1 


5 


urn. ER Verein 
Sonnabend, den 8. d. Mts.: 


Nacht- Turnfahrt 


über Hirſchkrug, Rakau durch die 

Rehberge nach Cadinen. 
Anmeldungen und alles Nähere 

Dienſtag und Freitag in der Turn⸗ 


halle. 
Der Vorſtand. 


Bürger-Ressource. 
Sonntag, den 9. Auguſt: 


Abfdjieds-Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Schmidt, Pastor y, Walter, 
Rafaeli, Eyle jun., Hanke. 


Direction: Wilh. Eyle, Herm. Hanke. 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 b. 
Billets à 50 b bei den Herren Cajetan 
Hoppe und R. Selekmann. 


Neues, brillantes Programm. 


Markthalle. 


Sonntag, den 9. d. Mts.: 


Großes Rofenfelt 


verbunden mit 


Kinderbeluſtigungen. 


wNW1äheres ſpäter. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. 


Der Rest meiner Sommer-E 
hernbgefehten Preiſen, Stück von 50 Po. an. 


(Defonders billig werden helle, gernusterte Batist-Blousen verkauft.) 
Th. Jacoby. 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


igange meines Ladenlokals 
zum bollſtändigen Ausverkauf geſtell. 


Der Verkauf findet nur in g Zollpfund ſtatt. 
Th. Jacoby. 


ichorien 


EIn 


ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 
und Caffee - Surrogate. 


Prima dreifach geliebte 


Englisch. N 


UssKohlen 


(denaby main) 


empfehle ab Kahn an me 
zu billigſtem Preiſe. 


inem Hof bei freier Anfuhr 


J. Frühstück. 


— garantirt reinen 
Honig Blütenhonig, 
I nun feinſte Tafel⸗ 

ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 


Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
— ——— Scheibenhonig zu S Mk. 


ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Neue Gänſefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 ME, 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. Garantie: 
Zurücknahme. 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Gute gebrauchte Sürke 


von Zucker, Caffee, Reis ꝛc., 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 62. 


3000 Mark 


find zum 1. October auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Anerbietungen werden u. 
G. A. 98 in der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen. 

Eine Frau möchte Handarbeiten 
zu machen übernehmen und bittet gefl. 
Offerten unter W. P. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Ousen jeh 


3 
Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 

Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Prima 
Doppelt geſiebte u 


Grimsby- 
Nuss kohlen 


heute und die nächſtfolgenden 


Tage direct ex Kahn 
empfiehlt billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Vertrauliche Kuskünfte 


über Vermögens, Geſchäfts⸗, Fa⸗ 
milien⸗ und Privat-Berhältnilfe auf 
alle Plätze ertheilen äußerſt prompt 
und gewiſſenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art 


Greve & Klein, 


Internationales Auskunfts- Bureau, 
Berlin, Alexanderſtraße 44. 


und 


Dachdeckergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 
Rauchfuss, Oſte 


ll 


rode. 


Für Sattler! 
en gros. en detail- 
Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

5 billigt. 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44, 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

Eine Dame wünſcht Stellung als 
Geſellſchafterin, auch ſtundenweiſe) 
oder Kindern Nachhilfeſtunden ode 
Klavierunterrichtzuertheilen. Näheres 
durch Frau Carstenn, Lange Hinter? 
ſtraße 31, I. zwiſchen f1— 0 
Uhr und zwiſchen 5 —6 Uhr. 


Ein gut erhaltener, großer, weißen 


Kachelofen 


zu verkaufen. Näheres in der 
Hof-Apothek® 


1 Laden nebſt Wohnung, 


beſte Lage Elbings, 
von gleich zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 


+ ür 6 
Eine Oberwohnung de 
zu vermiethen Neuſtädterfeld 49. 

Zimmergeſellen 
bei gutem Lohn ſofort verlangt. 


A. Berndt, Zimmer meiſten, 
Bromberg. 


Einen Ciſchlergeſellen 
ſucht ſofort 


Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße Nr. 1. 


Heſucht ein Kellnerlehrling. 
Keil, Vogelſaug 


Lehrmädchen 


können placirt werden in 
H. Gaartz’ Buchdruckerei, 
Suche für ſofort ein 


tüchtiges Mädchen 


für die Küche. 
Wer? jagt die Expedition d. Zig 


Ich bin verreiſt; meil 


28. 


Atelier für künſtl. Zähne i 


geſchloſſen. 
C. Klebhbe, 


bedeutend 


Beilage zur 


Nr. 182. 


| wirthſchaft. 


Den Agrariern iſt es bekanntlich ſchon vor längerer 
Zeit gelungen, Anordnungen der zuständigen Stellen 
zu veranlaſſen, nach denen Provlantämter und Truppen⸗ 
thelle ihren Bedarf an Lebens⸗ und Futtermitteln fo 
weit irgend möglich, unmittelbar von den Producenten 
beziehen ſollen. es wurde als großer Erfolg be⸗ 
handelt, ſehr bald aber wurden auch wieder Beſchwerden 
laut. Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Provlant⸗ 
ämter bei der großen Menge, die ſie ankaufen, gewiſſe 
Bedingungen aufftellen muͤſſen, von denen fie nicht 
abgehen können, die aber der kleine Landwirth in den 
ſeltenſten Fällen wird erfüllen lönnen. Auch der ge⸗ 
noſſenſchaftliche Zuſammenſchluß der Bauern wird da⸗ 
rin, wenn überhaupt, fo doch erſt ſehr langſam etwas 
nützen lönnen. Wie die Erfahrung lehrt, kommt 
auch dieſer agrariſche Erfolg, wie die meiſten 
anderen, wenn nicht ausſchließlich, jo doch vor⸗ 
wiegend, den Großgrundbeſitzern zu Gute. Inter⸗ 
eſſant wäre es übrigens, zu erfahren, wie viel von 
ihrem Bedarfe denn eigentlich die Provlantämter jetzt 
durch inneren Ankauf bei den Produzenten decken und 
wie viel ſie noch von Händlern beziehen müſſen. In 
der „Deutſchen Tages⸗Zeſtung“ erhebt jetzt der Lands 
wirth Klagen über die Schwierigkeiten, die einer Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit den Truppentheilen im Wege 
ſiehen. Er behauptet, es ſel ihm nicht möglich, die 
von dieſen geſtellten Bedingungen für die Lieferung 
von Speſſekartoffeln zu erfüllen. Er ſchreibt darüber: 
„Erſtens macht es das Geſchäft ſchon ſehr umſtändlich, 
daß alle Angebote nur frei Keller der Garnſſon ent⸗ 
gegengenommen werden, obgleich es für den Truppen⸗ 
theil viel leichter fein dürfte, für geeignete Anfuhr 
vom Bahnhof zu ſorgen, als für den meilenweit ent⸗ 
ſernt wohnenden Produzenten, der einerſelts gerade 
während der Herbſtbeſtellung wenig Zelt zum Reiſen 

at, um an Ort und Selle mit einem Spediteur oder 


Fuhrwerksbeſitzer unterbandeln zu können, ander⸗ D 


ſelts aber auch ſelten im ſtande fein wird, bei dem 
ohnehin ſchon fo geſchmälerten Profit noch größere 
Reiſeſpeſen zu tragen. In manchen Fällen dürfte es 
dem Truppenthell übrigens ein leſchtes fein, diefe Abs 
fuhr ihrer Viktuallen vom Bahnhof mit eigenem Fuhr⸗ 
werk ſelbſt auszuführen. Zweitens iſt aber die Be⸗ 
dingung am ſchwerſten ins Gewicht fallend, daß der 
Verkäufer oftmals gezwungen iſt, die Kartoffeln 
monatlich in Raten zu liefern, „da die zur Verfügung 
ſtehenden Kellerräume ſehr beſchränkt find“ — und 
zwar in Raten, die oft nicht an eine Wagenladung 
wegen der beſchränkten Kellerräume heranrelchen und 
fo die Fracht bedeutend erhöhen. Andererſelts iſt aber 
der Verkäufer verpflichtet, ſtets dafür Sorge zu tragen, 
daß der Beſtand nie unter ein beſtimmtes Quantum 
ſinkt, — „eintretenden Falles die Garniſonverwaltung 
befugt iſt, ſofort den Einkauf von Kartoffeln auf 
Koſten des Verkäufers vorzunehmen.“ — Wenn es 
nun ſchon meiſt nicht angängig iſt, während der ſroſt⸗ 
reichen Monate Dezember bis Februar Speiſekartoffeln 
einem weitern Bahntransport zu unterwerfen, ſo 
macht es die letzte Beſtimmung ganz unmöglich, einen 
ſolchen Vertrag abzuſchließen, denn wenn das ein⸗ 


tretende Manko vielleicht zum doppelten Abſchlußpreiſe] K 


gedeckt wird, ſo könnte es leicht kommen, daß man 
ſtatt des erhofften Verdienſtes noch viel Geld bei dem 
Geſchäft zulegen muß.“ Es iſt ja möglich, daß die 
Militärverwaltung in der Lage wäre, die Lieferungs⸗ 
bedingungen etwas milder zu faſſen, ohne daß ſie 
elwas dabei einbüßte. Der Elnſender dieſer Klagen 
überfiebt aber, wie es ſcheint, dabel ganz, daß in der 


. 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 


Nachdruck verboten. 

„Gib * ’ 5 
Gulbens — mir von Salami for zehn Stück 
ir er 8 für zehn Gulden Salami 

gen, zieht einen i 
ei Gabe ch overeigen heraus und wirft 
„Der Fleiſcher, ſchon früher aufmerkſam ge⸗ 
Herr ſole Iüm Hanger Icgt, 5 

ein vernü 
Nahe er ernünftiges Geld geben, 
„Da nahm der Miſter eine Hand voll Zehnerl 
aus ſeiner Handtaſche und zählt ihm Funden Sic 
9 us Pult, auf lauter klingende, echte Silber⸗ 
nerl. 
5 Der Fleiſcher war nun der Ueberzeugung, 
aß er es mit einer ſoliden Herrſchaft zu thun 
5 ar itte ein anderes Mal wieder zu befehlen,“ 
zunterdeſſen erblickt der Engländer di 

N gländer die auf dem 
ſie an. 88e Violine. Er hebt ſie auf A gafft 
gar Ta 2 Brille genügt ihm nicht, er zieht ſo⸗ 
5 Munde ergrößerungsglas aus der Taſche; 
Hoch; ente es unterſucht er das Inſtrument 
= 105 15 ve von der Seite, Dabei vergißt 
Brille auf die erleben. Dann ſchieht er die 
Violine dem Herr?“ und fragt: „Gehört die 
„Wie ſollte ſie denn 1 
Irzepiorka, „da niemand, Re — 5 5 jagt 
erahnen, jemals ſpielen konnten! Ein Fre 
Be ließ fie mir zum Pfand da.“ 8 
de Mitri ja eine echte Straduari,“ ſagt der 


9 — mir aus kann ſie's ſchon fein.“ 
unter zr Engländer knöpfte feinen Rock bis hin⸗ 
ſeine Zar td verſenkte die gekauften Salami in 
„In e e od taj!“ 
ſprach wie Adr wendete er ſich nochmals und 
Gentleman, dat: „Sagen Sie, Herr, dem jungen 
wieder abholen „ dieſe Geige gehört, wenn er. fie 


11) 


zweitauſend Gulden ut, daß ich ihm für dieſelbe] ha 


in Gold gebe, wenn er fie ver⸗ 


Militär⸗Verwaltung und Land⸗ 


erforderlichen 4 doch konnte bis Abends an die Rettungsarbelten nicht 


That der einzelne Truppentheil dle 


Lebensmittel nicht in großen Mengen beziehen kann geſchritten werden, da das Sinken der Mauern des 


und daß ihm eigenes Fuhrwerk zur Abfuhr m | 


Victuallen auch nicht immer zur Verfügung fteht, 
wenigſtens dann nicht, wenn es ſich um Infanterie 
handelt. Für uns geht übrigens aus der Beſchwerde 
hervor, daß der unmittelbare Verkehr zwiſchen 
Producent und Conſument doch nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Umfange möglich iſt, weil der Producent 
in der Regel nicht darauf eingerichtet ſein kann, die 
Wünſche des Conſumenten ſo zu erfüllen, wie der 
Händler. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſchweres Unwetter wüthete, wie ſchon 
geſtern kurz berichtet, am Sonnabend in Wien und 
Budapeſt. In allen Bezirken Wiens find zahlreiche 
Häuſer durch das in die Kellerräume und Erdgeſchoſſe 
eingedrungene Waſſer beſchädigt worden. In Neu⸗ 
Lerchenfeld iſt in Folge deſſen der Elnſturz eines 
Hauſes erfolgt. Durch das Eindringen des Waſſers 
in die Erdgeſchoßwohnungen vleler Häuſer in den 
tiefer gelegenen Bezirken, namentlich in der Roßau, 
ſind die Bewohner derſelben auch empfindlich betroffen 
worden. Das eingeſtürzte Haus in der Thallaſtraße 
in Neu⸗Lerchenſeld iſt zwei Stockwerke hoch geweſen 
und vor etwa zwanzig Jahren erbaut worden. 
An der Ecke 


in dem Hauſe gewohnt hatten, 
verloren. Als Alles aus dem 
von der Straße ein etwa 35 Jahre alter, dunkel ge⸗ 


U le⸗ 
ann Hat, da fe fonft unfebtsee van Ah 


iR e e = rleſige 
0 är rt. 
Das Militär iſt mit Ausgrabungswerkzeugen ben 


kaufen will. Als Draufgeld erhält er noch außer⸗ 
dem eine andere Violine, auf welcher er ſeine 
Studien im Conſervatorium fortſetzen kann. Ich 
wohne im Hotel „Zur Königin von England“ auf 
Nummer 25, 26, 27. Mein Name iſt Lord 


Knipperdolling. Bis heute Nachmittag um fünf ff 


Ubr bleibe ich noch in Budapeſt, dann reiſe ich ab. 
Wenn ich nicht zu Hauſe ſein ſollte, ſo wird mein 
Secretär die Weiſung haben, die Geige zu über⸗ 
nehmen und die zweitauſend Gulden in Gold aus⸗ 
zuzahlen. Der Name meines Seeretärs lautet: 
Miſter Riſibis.“ 

Der Salamihändler bat um Erlaubniß, die 
zwei Namen in ſeine Brieftaſche aufnotiren zu 
dürfen. Der Mylord war ſo herablaſſend und 
zog ſeine Viſitenkarte hervor — feines Briſtoler 
Elfenbeinpapier mit Golddruck; auf die Rückſeite 
derſelben ſchrieb er den Namen ſeines Scerelärs 
auf und übergab ſie dem Fleiſcher. Und dann, 
ohne auch nur noch „Servus“ zu jagen, ging er 
dur 5 hinaus, ſtieg in den Fiaker und fuhr 

Dem Przepiorka hatte er damit große Skrupel 
gemacht — zweitauſend Gulden für eine Geige! 
Dieſer Bube und ſein Vater würden ja gar nicht 
wiſſen, was ſie mit ſo viel Geld anfangen ſollten. 
25 Alten konnte vielleicht vor Freude der Schlag 
reffen. 

Nach einer Stunde kam der Student mit einem 
vollwichtigen Zwanzigkreuzerſtück zurück und löſte 
ſich ſeine Geige aus, um dann in's Conſervatorium 


zu gehen. 
ihn der Fleiſcher 


„Wart nur ein bischen!“ rief 
zurück. „Würdeſt Du mir die Violine nicht ver⸗ 


kaufen? Sie gefällt mir ſehr. Ich würde fie Dir | he 


um einen Preis abkaufen.“ 
„Meine Geige iſt nicht zu verkaufen.“ ! 
; „Wenn ich Dir aber fünfhundert Gulden dafür 
gebe.“ i 
Der Knabe machte große Augen; dann aber 
bemerkte er leichthin: „Auch dafür würde ich ſie 
nicht verkaufen, denn die Violine gehört meinem 
Vater; er hat fie von feinem Vater bekommen und 
dieſer wieder von ſeinem Alten, der erſter Prim⸗ 
geiger am Hofe des Fürſten Eszterhazy war und 
en „derſelben die Compofitionen Haydn's gefpielt 


„Auch ich habe einen Sohn, der Muſikus ift 


dolling war, wenn mir recht iſt, ein berüchtigter 


Gebäudes noch immer fortdauert. Wer der angeblich 
verſunkene Mann iſt, konnte Niemand angeben. 

— Stettin, 1. Auguſt. Der im Auftrage des 
Norddeutſchen Lloyd auf der Werft des „Vulkan“ er⸗ 
baute neue Paſſagler⸗ und Frachtdampfer „Friedrich 
der Große“ iſt das größte und ſchwerſte der bis jetzt 
in Deutſchland gebauten Schiffe; es iſt 160,1 Meter 
lang, 18.3 Meter breit, hat einen Tiefgang von 
11,58 Meter und wiegt 60 000 Centner; es über⸗ 
trifft ſomlt den größten deutſchen bisher in Fahrt be⸗ 
findlichen Dampfer, den Schnelldampfer „Fürſt 
Bismarck“, welcher im Jahre 1891 gleichfalls vom 
„Vulkan“ gebaut wurde, um 223 Fuß in der Länge 
und 24 Fuß in der Breite; der „Fürſt Bismarck“ 
wog beim Stapellauf nur 52 000 Cenkner. „Friedrich 
der Große“ iſt aus beſtem Stahl gebaut, mit einem 
ſich über die ganze Schliffsläuge erſtreckenden doppelten 
Boden verſehen und durch 12 bis zum Oberdeck 
reichende Querſchotten jo getheflt, daß ſelbſt beim Voll⸗ 
laufen von zwei benachbarten Abtheilungen ein Sinken 
des Schiffes ausgeſchloſſen iſt. Es kann 280 Paſſagiere 
erſter und zweiter Klaſſe und 640 Zwiſchendecks⸗ 
paſſagiere aufnehmen, hat eine Tragfähigkeit von 
18 000 Tonnen, eine Beſatzung von 170 Mann, zwei 
Maſchinen mit zuſammen 7000 Pferdekräften, 5 
Doppel» und 2 Halbkeſſel und wird in allen Räumen 
elektriſch beleuchtet. 

— Von Strolchen ausgeplündert wurde in 
Berlin der Tiſchler Karl Eßmann aus der Alvensleben⸗ 
ſtraße 16. Derſelbe hatte ſich ſpät Abends am Kott⸗ 
buſer Ufer auf einen Zaun geſetzt und war einge⸗ 


ſchlafen. Zwei von jenen Strolchen, welche die dortige 


Gegend unſicher machen, ſchlichen ſich heran, raubten 
dem Schlafenden die Geldbörſe und die Uhr, packten 
ihn dann ſelbſt und warfen ihn, ehe er noch wach ge⸗ 
worden war, kopfüber in den Landwehrkanal. Im 
Waſſer zum Bewußtſein gekommen, ſchrie Eßmann 
aus Leibeskcäften um Hilfe. Glückllcherweiſe waren 
Leute in der Nähe, die ihn ſofort hörten und mit 
großer Mühe retteten. Zwei Schutzleute des 45. Re⸗ 
viers machten ſich an die Verfolgung der Mordgeſellen, 
die man bei den Hilſeruſen des „Gefledderten“ noch 
davonlaufen ſah. Es gelang ihnen auch, beide einzu⸗ 
holen und zu faſſen. Sie wurden zunächſt auf die 
Wache gebracht und von dort geſtern Morgen der 
Criminalpollzei zugeführt. Der Beraubte mußte in 
dos ſtädtiſche Krankenhaus am Urban gebracht werden. 

— Verhaftung wegen Mordes. Der Ver⸗ 
haftung des Direktors der belgiſch⸗ſerbtſchen Tramway ⸗ 
Geſellſchaft in Belgrad, W. de Tiege, wegen Mordes 
liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde: Während der 
Anweſenheit des Fürſten Nikola von Montenegro 
fand in Topſchider ein Volksfeſt ſtatt, zu welchem bes 
ſondere Wagen der elektriſchen Eifenbahn für die Hofe 
bedienſteten verkehrten. Abends als ein großes Ge⸗ 
dränge in den hen der eleltriſchen Tramway ent- 
ſtand, beſtieg auch der Hoſbedienſtete Nikola Trajkovlec 
einen Wagen. Als der Condukteur von ihm Zahlung 
verlangte, wies er das Billet als Hofbedienſteter vor. 
Dieſes war aber für dieſen Wagen nicht giltig. 
Trajkovic ſagte, er habe kein Geld. Der im Wagen 
anweſende Direktor der Tramway⸗Geſellſchaſt befahl 
ihm nun, ſoſort den Wagen, der ſchon im ſchnellſten 
Gange war, zu verlaſſen. Als Trajkovic dieſem Ver 
langen nicht nachkam, ließ ihn de Ziege durch den 
Condukteur vom Wagen hinabſtoßen. Tralkovlc 
klammerte ſich an den Wagen an und wurde mitge⸗ 
ſchlelft. Das Publikum forderte den Condukteur auf, 
den Wagen anzuhalten, der Direktor aber befahl dem 
Condukteur und dem Maichiniften, ungebemmt vor» 


und der Haydn ebenfalls gerne hat, für den möchte 
ich die Violine kaufen. Sage Deinem Vater, geh', 
lauf' nach Hauſe, daß ich ihm für die Geige ſechs⸗ 
hundert harte Gulden in — Silber gebe.“ 

„Gut; ich laufe nach Hauſe und werde ihn 
ragen.“ 

„Laſſe aber die Violine da; damit Ihr ſie nicht 
vertauſchet.“ 

Der Knabe rannte davon, und der Meiſter 
blickte ihm aus der Ladenthür nach. Er ſah, daß 
er in die Mariengaſſe einbog. Er hatte alſo die 
Wahrheit geſagt, daß ſein Vater dort wohne. 

Nach einer halben Stunde kam der Knabe mit 
dem Beſcheid zurück: „Mein Vater ſagte, daß er 
ſich von dieſer Familienreliquie um weniger als 
achthundert Gulden nicht trenne.“ 

„Räuber ſeid Ihr, Räuber! Du mit Deinem 
Vater zuſammen!“ rief der Salamihändler. „Beu⸗ 
telſchneider! Nun, da haſt Du die achthundert 
Gulden! Ihr habt ſie mir herausgepreßt! So geht's 
einem, wenn man einen Virtuoſen zum Sohne hat. 
Da haſt! Pack's zuſammen! Ich mache Dich damit 
auf einmal zum Prinzen. Nun, Du küſſeſt mir 
die Hand dafür? Undankbarer Junge!“ 

Aeußerlich zeigte Przepiorka Zorn, dabei aber 
lachte ihm das Herz im Leibe; er hatte ein herrliches 
Geſchäft gemacht. Nun blieben noch zwölfhundert 
Gulden und das Goldagio. Das iſt ein ſchöner 
Profit! Er hatte immer gehört, daß die Trödler, 
die mit ſolch' altem Zeug handeln, auf ſolche Weiſe 
reich werden. — Sofort ließ er ſich eine Droſchke 


holen und brachte den theueren „Stradivario“ in's. 


Hotel „zur Königin von England“. In größter 
Vertraulichkeit zog er den Portier aus ſeinem Käfig 
raus. 5 


„Iſt Lord Knipperdolling zu Haufe oder ſein 
Sectretär, der Miſter Riſibis?“ 
Der Portier ſchüttelte verwundert das Haupt. 
„Sie kennen ſie alſo nicht?“ . 
„Kennen kenne ich ſie wohl; nur haben ſie 
in unſerem Hotel nie gewohnt. Der Knipper⸗ 


Straßenräuber, wurde aber ſchon lange gerädert; 
und was den Riſibis betrifft, ſo meinen Sie wahr⸗ 
ſcheinlich Riſibiſi, welches wir erſt geſtern auf der 
Speiſekarte hatten.“ : 

Nun fielen aber Przepiorka die Geige aus der 
Hand und die Schuppen von den Augen — der 


— 


Himmel und Erde in Bewegung, um die 


ltheußiſchen Zeitung 


Elbing, den 5. Auguſt 1896. 
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Troikovic mußte endlich den Griff 


wärts zu fahren. 
am Wagentritt loslaſſen, kam unter die Räder und 
wurde jo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ftark. 
Das Publikum gerieth in jo große Aufregung, daß es 
den Direktor, den Condukteur und den Maſchiniſten 


Wachen wollte. In Belgrad wurden alle drei verhaftet 
und unter Anklage des Mordes geſtellt. Hoffentlich 
findet die ſchändliche Rohheit des Direktors die ge⸗ 
bührende Strafe. 

— Bentalte Todtenſchädel aus Oeſterreich. 
Eine Sitte, die man ſonſt nur bei Naturvölkern, wie 
z. B. den Melaneſiern, antrifft, fand Brofefjor Zucker⸗ 
kandl auch in Okeröſterreich, Salzburg, Kärnten und 
Tirol, nämlich die Bemalung von Schädeln verſtor⸗ 
bener Verwandten. Wegen des geringen Raumes der 
meiſten ländlichen Friedhöfe jener Gegenden müſſen 
etwa alle acht bis zehn Jahre Umgrabungen derſelben 
erfolgen, wobei die bevorſtehende Bloßlegung der 
Skelettheile den überlebenden Verwandten gewöhnlich 
vorher angeſagt wird, damit fie für die Beiſetzurg der 
Knochen im Beinhauſe Sorge tragen können, und bei 
dieſem Anlaß wird manchmal der Schädel vom Orls⸗ 
tiſchler mit verſchiedenen Zlerathen und Emblemen bes 
malt. Am häufigſten iſt dabei der Blumen: oder 
Roſenkranz, ganz im Stile der Alpenmarterla. Ein 
häufiges Motiv ift auch die Schlange, die ſich um 
den Schädel windet und gewöhnlich als aus einer 
Augenhöhle krlechend dargeſtellt wird; dieſe 
Schlange iſt als ein Symbol des Todes aufzu⸗ 
faſſen. In andern Fällen wieder iſt der Name des 
Todten in farbigen Buchſtaben aufgemalt. Eine eigens 
artige Bemalung entdeckte Zuckerkandl in den Bein⸗ 
häuſern von Marla Wörth in Kärnten und Adrlach in 
Steiermark. In jedem dieſer Knochenhäuſer fand ſich 
ein Schädel, der ganz mit Zahlen beſchrieben war, die 
ſtreng an die Nummern 1 bis 90 hielten. Es iſt 
danach höchſt wahrſcheinlich, daß es Lotterlenummern 
find, die man in abergläubiſcher Hoffnnug, daß fie 
dann gezogen würden, auf den Schädel ſchrieb. 


Vörſe und Handel. 


Danzig, 3. Auguſt. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. 


Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 141 
e 136 
Tranſit en und weiß 106 
hr 20 Taaan line 103 
3 zum freien Verkehr Juni⸗Juli. — — 
ranſi 15 —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139,00 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): und, 
Fro 8 
ruſſiſch⸗polniſcher 175 Tranſit 65,09 
Termin Zuni-Jull . 2... 2.0. —.— 
sn AR Vertehr 5 —— 
egulirungspreis z. freien Verkehr 100,0 
Gerſte, große (60400 N89 110 
eine (625—660 g)) 105 
8 e 2 117 
rbſen, inlän ſche e 110 
n 90 
Rub eee 172 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 3. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loco 
eontingentirt 54,— Br., nicht contingentirter 34, — 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,— Gd. 

Stettin, 3. Auguſt. Loco daß Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 33,50, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. — —. 


Glasgow, 3. Auguſt. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 45 sh — d. Ruhig. 


Lord und der Junge waren zwei mit einander 
einverſtandene internationale Diebe, die dem Fleiſcher 
mit der Fünfguldengeige achthundert Gulden aus 
der Taſche herausmuſicirt hatten. 

Nun ſchäumte Przepiorka vor Zorn und ſetzte 
Gauner 
in ſeine Gewalt zu bekommen. Deshalb beſchenkte 
er mich auch als vorläufigen Beweis ſeiner Dank⸗ 
barkeit mit dieſem Prachtſchinken und gab mir noch 
eine gute Flaſche Ofener Adlerberger dazu. Die 
habe ich hier noch in der Taſche.“ 

„Nun, das iſt eine ſeltſame Geſchichte,“ ſagte 
Frau Suſi. 

„Bei uns kommt alle Tage ſo etwas vor.“ 

„Sie ſollten darüber ein Buch ſchreiben,“ meinte 
Fräulein Lidi. 

„Gott ſoll mich darüber behüten! Da würde 
man mich ja ſofort entlaſſen. Ein Wachmann 
darf nicht ſeribeln. Aber ich bitte Sie nochmals 
auf's inſtändigſte, davon niemand etwas zu ſagen, 
denn einem Conſtabler iſt es ſtrengſtens verboten, 
unter welchem Vorwande es auch ſei, ein Geſchenk 
anzunehmen. Erzählen Sie es aber beſonders 
Vater Adam nicht; denn rechtlich, wie er iſt, wäre 
er im Stande, mich anzuzeigen. Vor ihm möge 
es nur weiter ein trichinöſer Schinken und ein mit 
Fuchſin verfälſchter Wein bleiben. Deſto beſſer 
wird es ihm ſchmecken. Er wird glauben, daß 
er daran ſterben wird. Nun werden Sie doch 
aber auch mein Mitgebrachtes zu koſten wagen, 
Fräulein Lidi?“ N i 

„Ich glaube Ihnen auch jetzt nicht. Dann 
pflege ich auch ſo etwas nicht zu eſſen. Bei mir 
gibt's nur Kaffee in der Frühe, Mittags und zur 
Pauſe. Davon bekommt man die rechte Arbeitsluſt. 
Wer ſich ſatt iſt, wird ſchläfrig.“ 

„Nun denn, ſo wünſche ich wirklich gute Nacht.“ 

Der Conſtabler ſalutirte und begab ſich endlich 


zur Ruhe. 
13. Capitel. 
Der Arme muß vorerſt beweiſen, 
daß er arm iſt. 

In demſelben Augenblicke langte Paßauf mil 
dem neuen Maulkorb auf der Schnauze an. 

„O, Du nichtswürdiger Vagabund!“ empfing 
ihn Frau Suſi. „Da hat mans! Und in was für 
Koſten haſt Du meinen Mann verſetzt? Einen ganz 
neuen Maulkorb mußte er ihm kaufen!“ 


Auswärti 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Mandel⸗Königs⸗ 
berg mit dem praktiſchen Arzt Herrn 
Georg Boehncke⸗Danzig. — ert M. 
Engelhardt-Tilfit mit dem kaiſerlichen 
Bankbeamten Herrn Hans Wachhauſen⸗ 
Königsberg. 

Geboren: Herrn Kaſſirer Joſeph 
Hildebrand⸗Friedenau T. 

Geſtorben: Herr Regierungs⸗Kanzliſt 
Friedrich Guſtav Anton Fiſcher⸗ 
Königsberg. — Bahnhofswirth Herr 
Eduard Spiekermann Graudenz. — 
Herr Heinrich Loll = Graudenz. — 
Kaufmann Jacob Fürſt⸗ Dt. Krone. 
— Frau Chriſtine Apfelbaum, geb. 
Fabian⸗ Marienburg. — Kaufmann 
Herr Eduard Stein⸗Thorn. 


Bekanntmachung. 


Ausbau derclbinger 
Weichſel. 


Die Bewegung von rd. 574000 cbm 
Bodenmaſſen zur Herſtellung eines Vor⸗ 
hafens und der Fahrſtraße im oberen 
Theile der Elbinger Weichſel (km 0 + 
456 bis 6,0) ſoll einſchließlich der 
Nebenarbeiten im öffentlichen Verding⸗ 
ungsverfahren vergeben werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Angebotsformulars, ge⸗ 
hörig verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1890, 
Pormittags 11% Ahr, 


im Bureau der Waſſer⸗Bauinſpection 
hierſelbſt — Marktthorſtraße Nr. 4/5 
— poſtfrei einzureichen, woſelbſt zur 
genannten Zeit die Angebote werden 
eröffnet werden. Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen werden im Baubureau hier⸗ 
ſelbſt — Kurze Hinterſtraße Nr. 5,1 — 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen. 

Bedingungen nebſt Augebotsformu⸗ 
lar können von dem vorher bezeichneten 
Waſſer-Bauinſpektions-Bureau zum 
Preiſe von 1,50 % gegen vorherige 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
des Betrages (nicht in Briefmarken) 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt vier 
Wochen. 

Elbing, den 29. Juli 1896. 

Der Kgl. Waſſer⸗Banuinſpektor. 


Delion. 


Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 


Bachmann. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 


* 0 
Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 

H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Panzer nickel 2 Westpr. Gewerbe- 
Ausstellungs-Lolterie. 


Genehmigt in den Provinzen West- u. Ostpreussen. 


2e5 Ziehung am 6. August 1896 
BEREIT DIE 


z 23 23 in Graudenz. 
Käse. Käse. Käse, FIauptsevvinne: 
prima Edamer Käſe per Ctr. , 65, : a 000 . 
„ Holländer, „ „ „ 54, a ae 1000 
e 15 1 5 Verpackung, 1 500 
achnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. ee 8 2 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 5 3 a > - 7 & 
Josef Fonken, 6060 -- TE 
St. Hubert am Niederrhein. FF ö 1000 
22 2 7 1000 5 von zusammen ; 5000 „ 
Holländische Zigarren. | 1200 Gewinne im Werthe von . 18000 Mark. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss . . . 3,30 M.) sH 
5 8 ne 3,60 „ 2. 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ S 2 
„ 5 Triumph..... 3 „ 
„ 9 H. Upmann . 4,60 „J) 2 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 

100 ten 60 Pf., 100 verſch. 

überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
„ Zechmeyer, 
Nürnberg. 
C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 
@| Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
a Wien 1373 — Melbourne 1880 — 


a. d. Holl. Grenze, 
Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
Satzpreisliſte gratis. 
Köuigsberg i. Pr. 
Bromberg 1880. — 


empfiehlt ihre anerkannt vorztiglichen 
A| Instrumente. Unerreicht in Stim 


5 8 


| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Geſucht 
ein anſtändiges ſauberes Mädchen 
für feineren Haushalt. Nur ſolche. 
die in beſſeren Häuſern gedient nnd 
gute Zeugniſſe haben, wollen ſich melden. 
Offerten u. ſ. w. beſorgt die Expedition. 


Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto und 
Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme 


2 5 a 
jeder Art ſofort ohne Anſtre⸗ d N) i j 
Decker Miihe dach Ware erart ſchön mangeln, daß ſelbe das Ausſehen 


Feith's Neuheiten -Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Damit nahm ſie ihm das die freie Rede hin⸗ 


dernde Zwangsinſtrument vom Kopfe. 


Paßauf begann zu bellen. Suſi verſtand, was Hilfe 


er meinte. 

„Nicht wahr, es gefiel Deiner Schnauze nicht, 
daß man ihr ein Futteral aufzog! Wau, wau! 
Das glaube ich Dir! Wozu biſt Du vom Hauſe 
weggerannt? Nyaff, nyaff! Man hat Dich auf 
dem Rathhauſe dringend gebraucht, was? Kommt 
denn Dein Herr bald?“ 

Man hörte in der That ſchon ein Hüſteln im 
Corridor. Es war das kein krankhaftes Huſten, 
ſondern nur eine Art Räuſpern der Kehle, womit 
der arme Mann, wenn er irgendwo lange im Vor⸗ 
zimmer wartet, ſich bei der Herrſchaft anzukünden 
pflegt: „Khm, khm!“ 

„Mir kommt es vor, als ob ich meinen Alten 
draußen hüſteln hörte.“ 

Vater Adam war wirklich angelangt. Als er 
eintrat, machte er die Thür hinter ſich zu, ſo groß 
auch der Dampf in der Küche war. 

„Nun, iſt's Heu oder Stroh?“ fragte Suſi. 

„Heu iſt's noch nicht, ſondern zuerſt nur Gras; 
aber ſchließlich wird doch Heu daraus werden, wenn 
wir es abmähen“, ſagte der Alte, ſchwer athmend 
von der langen Fußtour. 

„Sprachſt Du mit dem Herrn Rath? Haſt Du 
ihm alles klug erzählt?? 

„Daran mangelte es nicht. Dann half auch er 
mir reden. Auf alles ſagte er: „Ich weiß. ja, ich 
weiß!“ So wie ich anfing, ſagte er es zu Ende, 
ſo daß wir bald heraus hatten, daß wegen der 
großen Kataſtrophen . . 


„Nicht Kataſtrophen, ſondern Kataracten!“ ver⸗ 


beſſerte Frau Suſi. 

„Ich danke. Daß alſo wegen der zahlreichen 
Kataracte die Herren Direktoren die altgewordenen 
Weichenwärter entlaſſen hätten und auf dieſe Weiſe 
auch ich um mein Brod gekommen ſei. Meine 
Frau ſei eine Wäſcherin, aber auch dieſe habe 
ſchon die Gicht in den Händen. Die ſchwere Arbeit 
ſei ihr unendlich beſchwerlich. Wir wünſchen alſo, 
daß man uns in das ſtädtiſche Armenhaus auf⸗ 
nehmen möge. Darauf richtete der Herr Rath die 
Frage an mich: Welchen Anſpruch ich zur Erlangung 
dieſes Rechtes befige? Anſpruch! So lange i 
lebe, habe ich das Wort noch nie gehört. Des⸗ 
wegen antwortete ich etwas, was mir gerade auf 
die Zunge kam. Und dies war, daß wir ſehr arm 
ſeien. Darauf ſchlug ſich der Herr Rath mit beiden 
Händen auf das Knie. „Ja, wir ſind arm! Das 
könnt' a jeder ſagen! Womit beweiſen Sie das 
aber, daß Sie arm ſind?“ Herr, Du mein Gott! 
Nun wollen ſie gar nicht glauben, daß ich arm 
bin! Womit ſoll ich es beweiſen? Zerlumpt bin 
ich ja nicht! Bin noch nicht Hungers geſtorben. 
Die Zehen ſchauen mir auch nicht zu den Schuhen 
hinaus. Ich wußte alſo rein nichts zu erfinden; 


ch umgehen. 


ich kraute mir nur meinen Dickkopf. Darauf hatte 
der Herr Rath Mitleid mit mir und kam mir zu 
„Ihr ſeid ein alter Eſel!“ 

„Wenn man mich ſo anſpricht, dann weiß ich, 
daß man mir wohl will. 

„Wißt Ihr denn nicht, daß zur Aufnahme in's 
Armenhaus ein Armuthszeugniß nothwendig iſt? 
Nun laßt Eure Stiefel raſch zur Bezirksvorſtehung 
laufen und laſſet Euch ein Armuthszeugniß geben! 
Stempel iſt keiner nöthig drauf. Fertig!“ 

„Na, ſo habe ich mich denn auf mein beſtes 
Locomotiv aufgeſetzt und bin zur Bezirksvorſtehung 
abgedampft. Dort aber war das Wartezimmer 
ſchon vollgepfropft mit harrenden armen Leuten, 
und ich mußte mich gedulden, bis die Reihe an 
mich kam. 

„O, Du mein Herr und Gott, wie vielerlei 
arme Leute gibt es doch auf dieſer Welt! Wer 
nur immer hinkam, alle waren größere Bettler als 
ich. Wie ich mich umſchaute, überkam mich förm⸗ 
lich ein Gefühl der Beſchämung. Da war einer 
dort, deſſen ganzes Gewand bei dieſem froſtigen 
Wetter ein einziger dünner Sommerrock bildete. 
Ein inneres Gefühl ſpornte mich fortwährend an, 
ihm meinen zottigen Wollmantel umzulegen; hatte 
ich darunter doch noch einen anderen gefütterten 
Rock an. Aus dem Antlitze eines anderen ſprach 
der Hungertod. Dann dieſe ſchimmelige Dumpfheit 
in dem Zimmer! Eine kränklich ausſehende Frau 
konnte es nicht aushalten, ſie fiel in Ohnmacht, 
und man mußte ſie mit Eſſig und Waſſer benetzen, 
bis fie wieder zu ſich kam. Auch ein Epileptiſcher 
war unter ihnen, der bekam dort einen Anfall. 
Entſetzlich war es zu ſchauen, wie er mit dem 
Kopfe gegen die Mauer ſchlug. Ich half ihn auf 
den Gang hinaustragen, wo er dann auch zu ſich 
kam. Auch eine Dame in Seidenkleid und Feder⸗ 
hut war unter ihnen, die mochte die ärmſte ſein. 

„Nach langem Warten kam endlich auch an mich 
die Reihe, zum Herrn Vorſteher zugelaſſen zu werden. 
— Ein braver, gutherziger Herr, der Himmel ſegne 
ihn! Er iſt ein wenig hart in der Rede, aber mit 
ſo armen Leuten wie ich bin, kann man nicht anders 
Mein verdammter Hund wollte auch mit 
mir hineingehen. Ich bekam faſt das Fieber vor 
Schreck. Die Herren konnten ja merken, daß er 
noch die vorjährige Marke trage; denn ich habe die 
diesjährige Hundeſteuer nicht bezahlt; wie leicht hätte 
man mich noch zu einer Geldbuße verurtheilt! Zum 
Glück zog ihn der Trabant beim Schweife hinaus. 

„Der Herr Vorſtand machte ſehr kurzen Prozeß 
mit mir.“ . 

„Nun alſo, was haben Sie, nur heraus damit, 
raſch! Es handelt ſich ja nicht um Zahnweh, wo 
man erſt herumtaſten muß!“ 


„Ich beginne alſo vorzutragen, was für 


General-Debit . 
Julius Jacobsohn 


in Firma S. J. Cohn Schwetz a. W., 


Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz. 


Zeſte und billigſte 
Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Ctm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 

Jedermann, ja ſogar jedes Kind 

kann auf dieſer Mangel Wäſche 


erſandt durch 


300 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma 


A. Schmogrow, 6örliiz, 


direet zur Ausführung gebracht worden sind. 


A. Schmogrow, törlitz. 


Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager. 


Katarakten ſich bei 
hatten.“ 

„Kataſtrophen!“ ſchrie er mich an. 

„Darauf verwirrte ſich mir die Zunge, ſo daß 
ich das Wort auf keine Weiſe herauszubringen ver⸗ 
mochte. 

„Sagt es ungariſch!“ 

„Alſo Unglücke, ſage ich. Die Züge fuhren in 
ein falſches Geleiſe ein!“ E 5 

„Ffüh! alle Wetter! Möchtet Ihr nicht gar bei 
der Arche Noah's anfangen? Huſtet doch raſch her⸗ 
aus, was Ihr wollt!“ 

„Ich ſage ihm alſo, daß ich ein entlaſſener Bahn⸗ 
wärter bin.“ 

„Das ſeh' ich, auch wenn Ihr es nicht jagt; 
ich bin ja nicht blind!“ 

„Daß ich ein kleines Armuthszeugniß brauche.“ 

„Nun, wozu erzählt Ihr mir alſo Eure ganze 
Vergangenheit? Dictirt ſofort jenem Herrn dort — 
nicht dem — ſondern jenem, welcher der Front hier 
den Rücken kehrt — wie Ihr heißt, wo Ihr wohnt. 
Dann wird der Herr noch heute hingehen und den 
Lokal⸗Augenſchein aufnehmen; er wird das Blanket 
mitnehmen und daſſelbe, wenn er Euer Geſuch be⸗ 
gründet findet, ausfüllen und Euch übergeben. Da⸗ 
für bekommt er weder Honorar noch Dank. Könnt 
ſchon gehen!“ 3 

„Der Himmel ſegne ihn für die ſchnelle Er⸗ 
ledigung! Ich dictirte alſo jenem Herrn meinen 
Namen und meine Wohnung und fand vor Freude 
gar nicht mehr die Thür, zu welcher ich hereinge⸗ 
kommen war, ſondern ging ſtatt deſſen in einen 
großen Wandſchrank hinein, der bis oben hinauf 
mit Lampen angefüllt war. Dann nahm mich ein 
gutmüthiger gnädiger Herr beim Kragen und half 
mir ſo ſchön zur Thür hinaus, daß mir, als i 
hinausflog, eine Goldamſel in die Hand kam. 

Das konnte Frau Suſi nicht mehr ohne Be⸗ 
merkung laſſen. 

„Aber lieber Mann, was redeſt Du da zu⸗ 
a Wo ſollte denn die Goldamſel geweſen 
ein?“ 
„Auf dem Hute jener geſchmückten Dame war 
ſie, die nach mir hineingehen wollte. Sie ſagte, ich 
ſei ein großer Ochſe; ich weiß nicht, woher ſie mich 
kennen mag.“ 

„Nun, es iſt gut, daß Du Deine Sache an 
beiden Orten glücklich verrichtet haſt. Jetzt müſſen 
wir alſo ſchön ruhig jenen Herrn erwarten, der uns 
viſitiren kommt. Du wirſt unter dem vielen Hin⸗ 
10 Hetveimen gewiß auch hungrig geworden ſein, 
nicht?“ 

„Ja wahrhaftig, wenn Du ein Projekt, etwas 
anderes als ſonſt zu eſſen, vorbrächteſt, würde ich 
diesmal dafür ſtimmen.“ 

Auf dieſe Rede hin ſtellte Frau Suſi, ſchicklicher⸗ 
2210 in eine Schüſſel placirt, den Schinken auf den 
Ti . x 


den Eiſenbahnen zugetragen 


ch] „Die Sache verhält ſich ſo: Die Herren Doktoren 


Hautkranke. 


Vollſtändig u. dauernd wurde ich 
von meinem alten, ſchweren Flechten⸗ 
leiden durch eine neue, innere Heil⸗ 
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr⸗ 
heit gemäß und aus Dankbarkeit. 

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken ver]. 
ich meine Schrift (Beſchreibung der 
Flechtenkrankheit nebſt Maſſenatteſte Ge⸗ 

heilter) franko. ! 
Ed. Padberg, Buchdruckereibeſitzer und 
Beſitzer der Homöopath. Klinik für 
chroniſche, innere und äußere 
Krankheiten in Köln a. Rh., 
Hanſaring 119. Aerztliche Leitung. 
Behandl. auswärtiger Patienten 
briefl. und gewiſſenhaft. Mediein⸗ 
Verſandt durch Apotheke. f 


I. lien abrik 


5 Jlustrire . 
Deine Annoncen u.Preis-Courante 
Berlin ii Ritterstr#f, 


Gelegenheitskauf! 
Eine Reihe der beſten belletriſtiſchen 
Zeitschriften, wie, Univerſum“, 
„Zur guten Stunde“, „Romauwelt“ 
u. A., in Prachteinbänden, wie neu, ſind 
lediglich zu den Einbindekoſten zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Nix Hotel, 
Berlin C., 

Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadt⸗ 
bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer⸗ 
ſtation nach Treptow. Altbekanntes Hotel. 
Den Beſuchern der Ausſtellung beſtens 
empfohlen. Solide Preiſe. Vorher An⸗ 
meldungen erwünſcht. 


50— 60 Maurer 
finden dauernde Beſchäftigung in 


Bromberg. 
H. Lewandowski, Maurermſtr. 


Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, ge 
Mädchen, oder n, 


machen erlernen wollen. * 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 


Vater Adam machte erſt rädergroße Augen, dann 
zogen ſich ſeine Brauen zuſammen. Er ſchielte auf 
den Schinken in einer Weiſe, wie man ein höch 
verdächtiges Thier anblickt, gegen welches man ſich 
mit geöffnetem Schnappmeſſer außs Entſchloſſenſte 
vertheidigen will. 5 

„Was iſt das, Frau? Ein ganzer Schinken, ein 
Wi daa Körper ſichtbarer, leibhaftiger Schinken? 
Wie kamſt Du dazu? — Wir haben doch keinen 
Fleiſcher zum Gevatter!“ N 

„Wieſo? Nun, Fräulein Lidi erhielt ihn zum 
Geſchenke.“ 

„Zum Geſchenke? Ei, ei, Fräulein Lidi, das 
hätte ich nicht gedacht. Das Fräulein bekommt auch 
ſchon Geſchenke? Und aus was für guter Familie 
ſie herſtammt! Das pflegt ſehr theuer zu ſein, was 
man zum Geſchenke erhält.“ 

„Ei ſo!“ ſagte Frau Suſi. „Johann hat ihn 


etwas anderes; 
Gattung, von dem darf man was annehmen. 
einen ganzen Schinken! Wo nimmt ein Conſtabler 
einen ganzen Schinken her?“ 

„Unterſuchen wir das nicht, mein lieber Alter.“ 

„Ich unterſuche es aber doch! Denn wenn das 
ſo ein Corruptionsſchinken iſt, kommt davon kein 
Biſſen über meine Lippen.“ 

Da rief Fräulein Lidi dazwiſchen: „Nun, das 
iſt wirklich ein Corruptionsſchinken!“ 

„Was, ein wilder Schinken? Ein vom Baume 
herabgefallener Schinken! Hat vielleicht der Rabe 
des Propheten Elias dem Johann den Schinken ge⸗ 
geben, daß er ihn herbringe?“ 

„So begreife doch endlich!“ ſagte Frau Suſt. 


haben irgendwo bei einem Fleiſcher ſolche Waare 
entdeckt, die man in die Donau werfen ſoll. Dieſes 
eine Stück aber erachtete Johann für gut, einzuf 
fteden. Es hätte doch ohnehin den Fiſchen gehört. 
„Ich verſtehe, Trichinen find d'rin. Mit freiem 
Auge unbemerkbare Rieſenungeheuer.“ N 
„Ei, vielleicht iſt es gar nicht wahr; das haben 
nur die Großköpfigen ausgetüftelt. Als ob es 
Trichinen auf der Welt gäbe! — Kein Menſch hal 
früher etwas davon gehört.“ J 
„Aber es iſt wahr, die Trichinen ſind ſolcht 
Teufelswürmer, die den verzehren, der von ihne 
ißt. Nun werde ich mich gerade an dem Schnee 
ſatt eſſen, in ihm ſehe ich einen Fingerzeig Gotlen, 
Es ift beſchloſſen über mich. O Gott, wie oft MER 
ich zu Dir, daß Du den Tod ſenden möͤgeſt, un 
ſiehe, Du haſt mich erhört.“ s 
(Fortſetzung folgt.) 
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